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In Kürze
tzittesemann hielt in Dresden eine Rede

xber „Wirtschaft und Locarno".
*.

Marschall Hoch hat für die Interalliierte
Militärkommission einen ungünstigen Bericht
über die deutsche Entwaffnung abgegeben .

*
Damaskus ist von den Drusen umzingelt .

*
Der tschechische Außenminister Benesch

wird Dr . Stresemann einen offiziellen Besuch
in Berlin machen .

Der Berliner Historiker Delbrück ivuvde
im Münchener Dolchstoßprozeß vernommen.

Die Seuche -er Geheim-
bünöe'ei

(Eigener Drahtbericht .)
J. H . Berlin, 3. Nov . 1985.

Im Laufe der letzten Tage sind von der
Berliner Polizei eine Anzahl von Mitgliedern
des „ FrontbannS

" verhaftet worden . Bei
vielen der Verhafteten hat der Vernehmungs -
richter im Berliner Polizeipräsidaum , wie ver¬
lautet . die Verhaftungen bestätigt . Die Verhaf .
tungen erfolgten unter dem Verdacht der Ge »
heimbündelei . Bei den Vernehmungen im Po¬
lizeipräsidium stellte sich heraus , daß insbeson¬
dere der Berliner Führer des Frontbanns ,
Hauptmann Rohrbein , auch hinsichtlich straf¬
barer Handlungen gemäß § 175 des Straf¬
gesetzbuches schwer belastet ist. Die Unter¬
suchung ist noch im Gange und es wird ange .
nommen, daß noch weitere Verhaftungen erfol¬
gen werden.

*

Annäherung Rußlanös an
-en Völkerbund !

(Eigener D r a h t b e r i ch t.)

J .H. Berlin , 3 . Nov. 1925.
Der „Vorwärts " gibt einen Auszug

aus einem Artikel , des Zentralorgans der
Kommunistischen Partei Rußlands der
„P r a v d a" wieder, der auf eine Neuorien¬
tierung der russischen Außenpolitik hinweist
in der Richtung, daß erne Annäherung an den
Völkerbund im Gange ist. Der Artikel der
„Pravda " hat um so größere Bedeutung , als
auch durch andere Moskauer Meldungen be¬
stätigt wird , daß tatsächlich in leitenden Krei¬
sen der KommunistischenPartei und der Sow -
jetregierung sich eine Mehrbeit für eine Neu¬
orientierung der Außenpolitik gebildet hat.
Auch die plötzliche Versetzung Rakovskis als
Botschafter nach Paris soll mit dieser Neu¬
orientierung in Verbindung gebracht werden.

*

Für Lage in Syrien
London, 3. Nov. Funkspruch . Trvtz

der zunehmenden Beruhigung innerhalb
der Stadt Damaskus zeigt die allgemeine
Lage in Syrien eine weitere Verschlechte¬
rung. Viele von der Verschickung Betroffe¬
nen , schreibt der „D a i I y - E r p r e ß" »
Korrespondet, sind zu den Aufständischen
übergegangen, die dadurch erbebliche Ver¬
stärkungen erhalten haben. Das Vorgehen
der Franzosen in Damaskus ist, wie

,
der

dortige Reuter -Korrespondet berichtet ,
außerordentlich rigoros . Die der Stadt
auserlegte Strafe beträgt 200 Pfund pro
Kopf der Bevölkerung , das sind nach deut¬
schem Gelds etwa 700 Mark . Die französi-
ichen Streitkräfte stützen sich gegenwärtig
aus Deraat , Ezra und Khirben el Ghazalr.
Die Reulegung der Eisenbahn von Deraat
nach Basra -Eski-'Shams wird mit allen
Kräften gefördert . Die Rekonstruktion die¬
ser Bahn würde die französische Aufgabe
wesentlich erleichtern, insbesondere die Ver¬
sorgung mit Wasser . Gerade der Wasser -
nrangel ist ein großer und wichtiger, Faktor
bei den Operationen . Die „T i m e s,
schreiben , daß es sehr unwahrscheinlich sei ,
baß ein Versuch zum Vormarsch,

vor dem
Frühjahr gemacht wird , da „

die Regen-
tzeriade gegenwärtig die militärischen Ope¬
rationen unmöglich machen.

*
amaskus von üen Drusen umzingelt
Paris , 3 . Nov. Funkspruch . Nach
'legrammen des „ I ournal " aus Ale -
ndrien haben die Drusen die Stadt Da -
rskus von allen Seilen umzingelt und ihre
irproviantieruna unterbunden .

MMstigtt Bekwt du
äinlerolIHttfcn üflflnrfcmtnffHon
Parts , 3. Nov . Funkspruch . Das

„Echo de Paris will erfahren habe«,
daß sich Briand dazu entschlossen habe ,
Deutschland noch vor der Ratifizierung des
Sicherheitspaktes in der Abrüstnngsfrage
weitgehende Zugeständnisse zu mache« in
der Hoffnung , daß sich dadurch in der deut¬
schen öffentlichen Meinung ein Umschwung
M Gunsten der Abmachungen von Locarno
vollzicheu werde . In Wirklichkeit habe aber
die Abrüstung in Deutschland keine so gün¬
stige Wendung genommen, wie von amtlicher
deutscher Seite behauptet wird. Alles deute
darauf hin , daß der Bericht, den Marschall
Foch für die Botschafterkonferenz abgefaßt
habe , ungünstig ausgefallen sei. Alle in
den letzten 14 Tagen von deutscher Seite
gegebenen Antworten , würden als ungenü¬
gend angesehen. Diese Auffassung hasten
n '

cht nur die französischen Mitglieder der
Kommission , sondern auch die englischen.
Man könne mit Sicherheit Voraussagen, daß
der Bericht der Militärkommission . von dem
die

„ Botschafterkonferenz ihre Entscheidung
abhängig mache, die Nichterfüllung der Ab¬
rüstungsklausel feststelle.

1 ■ ■■■- I *

Das Ringen unö Suchen nach
Männern -er Tat
(Eigener Drahtbericht .)

J. H . Berlin, den 3. Nov. 1925.
Zu den Besprechungen, die Reichskanzler

Luther am Dienstag mit den Vertrauens¬
männern der noch die Regierung stützenden
Parteien abhalten wird , sind für das Zen¬
trum Marx , Stegerwald und Feh¬
re n b a ch, für die Deutsche Volkspartei
Scholz , Curtius und

,
Kempkes ,

für die Bayerische Volkspartei Leicht und
Lerchenfeld bestimmt,worden . Es ist
kaum anzunehmen , daß diese Besprechungen
mst den Parteiführern eine Entscheidung
in der Frage der Umbildung bezw. Neubil¬
dung des Reichskabinetts herbeifübren wer¬
den , wenngleich die Besprechung zweifellos
die innerpolitische Lage noch weiter klären
wird , als es bereits durch den völligen
Bruch zwischen der Reichsregierung und
den Deutschnationalen geschehen ist.

Im Laufe der letzten Tage und besonders
heute wird in politischen Kreisen neben dem
Gedanken der großen Koalstion vielfach

die Bildung eines sogenannten mittlere »
Kabinetts

aus Zentrum , Bayerischer Volkspartei , Deut¬
scher Volkspartei , WirtschaftlicherVereinigung
und Demokraten besprochen , wobei man
voraussetzt, dah ein solches Kabinett entweder
direkt oder indirekt die Unterstützung der So¬
zialdemokratie erhallen würde. Das „Ber¬
liner Tageblatt " meldet bereits heme
die Rückkehr zur großen Koalition stehe un¬
mittelbar bevor , es handele sich nur noch um
die Frage der Reichskanzlerschast . Auch Strese -
mann habe diese Umbildung als die einzige
Lösung der Krise bezeichnet . Daß die Dinge
noch nicht so weit gediehen sind , geht aus einer
Aeußerung des „V o r w ä r t s " zu dieser
Umbildung hervor . Der „Vorwärts " erklärt ,
wenn das so wäre , müßte er doch auch etwas
davon wissen , er könne aber nur lakonisch Mit¬
teilen , „uns ist nichts davon bekannt" .

Im „Berliner Tageblatt " wendet
sich Theodor Wolfs gegen den Gedanken der
Bildung einer großen Koalition ohne Reichs¬
tagsauflösung . Auch spricht er sich gegen eine
Umbildung des Kabinetts ohne Luther aus .
Im Gegenteil , die Linke müsse aus außen-
und innenpolitischen Gründen Luther unter¬
stützen, aber dieser müßte bereit sein , den
Reichstag aufzulösen, und an der Spitze der
Vertragsparteien nicht für eine Einzelpartei ,
sondern für das Vertragswerk von Locarno
mit ganzer Kraft und Entschlossenheit in den
Wahlkampf gehen. Das sei die einzige Ga-
rantie gegen eine nochmalige Einbeziehung
der Deutschnationalen ins Kabinett , die trotz
aller persönlichen Versicherungen etwa Dr .
Luthers doch nach 4 Wochen wieder kommen
könne, wenn die Deutsche Volkspartei es wie¬
der will.

Man sieht :
die Lage ist noch absolut undurchsichtig

und schon aus diesem Grunde hat es keinen
Sinn , sich schon heut , wie es ein Teil der
Presse tut , mit Personen , insbesondere der
Frage der Kanzlerschaft zu befassen . Aus
Rücksicht auf die zur Zeft im Gange befind¬
lichen Verhandlungen mit den Ententestaaten
über die Rückwirkungen muß jedoch von
allen Parteien erwartet werden , daß sie bei
den Verhandlungen der nächsten Tage
alles vermeiden, was zu einer wochenlangen
Regierungskrise führen kann. Unsere außen-
und innenpolitische Lage duldet keine lange
Regierungskrise . Daraus folgt, daß das
Kabinett nur dann gestützt werden darf,
wenn die Parteien sich vorher im klaren
sind, was an deren Stelle treten soll.

EtMmm über JNctfAaft und
Lonmw"

Dresden , 3. Nov. Reichsminister Dr .
tresemann sprach gestern in Dresden
i dem Jahresbankett in der „Ressource
ier das Thema „Wirtschaft und Locarno" .
- erklärte, die Gesundung der deutschen
irtschast könne nicht von Kartellen und
gndikaten, sondern nur aus dem gesunden
ettbewerb des einzelnen Wirtschaftlers
mmen. Durch die Inflation wurde der
irttchaft das Betriebskapital entzogen
ch wurde auf fremde Kapitalien angewie-
r. Nationales Denken läßt sich mit inter -
itionalen Verpflichtungen der Wirtschaft
k wohl vereinigen, doch viele Milliarden
n Kapftal sind erforderlich, um die
utsche Wirtschaft wieder auf ihre alle
öhe zu bringen. Jetzt , wo unsere Drplo-
atie kein Heer hinter sich hat , müssen Mit -
l und Wege unserer Staatskunst andere
in , als in der alten Zeit.
Wenn ich heute deutsche Politik so trerben
ürde , als ob ich noch eine große Armee
nter mir hätte, würde ich handeln wie ein
lliifmann, der sein Geschäft nicht umstellt,
ich wenn er Millionen verloren hat. ,
Es ist besser, wenn man auch einmal
nen Einfall hat, und ihn ausführt , als
enn man Jahre hindurch nur darauf war -
t, ob Göttin Fortuna kommt und einem

all das wiedergibt , was man verloren hat .
Der Sinn von Locarno ist , durch poli¬

tische Verständigung eine friedliche Entwick¬
lung Europas auf lange Zeit zu sichern . _

Wenn gesagt wird , ich hätte auf Krieg
verzichtet , so trifft das zu. Ich habe das
getan aus der nüchternen realistischen Ein¬
stellung heraus , daß wir kein Kriegsinstru¬
ment mehr haben. Die Achtung vor den
deutschen Grenzen soll darum rnternational
festgelegt, soll unter die Bürgschaft der
europäischen Mächte gestellt werden.

Chamberlain hat mir gesagt : „ Englands
gesamte Marine - und Heeresmacht steht zu
Ihrer Verfügung , wenn Frankreich Ihre
Grenzen überschreitet" .

Unser Ziel ist die Einheit des Reiches
und das Rheinland zu schützen vor Angrif¬
fen, gegen die es kein deutsches Heer mehr
gibt. Hinter Locarno steht zuletzt die Idee ,
daß es Sieger im Weltkrieg in Wahrheit
überhaupt nicht gegeben hat . Kann Europa
nicht üb?r die Grenzen der einzelnen Län¬
der hinweg finanziell und wirtschaftlich zu-
sammenarbeiten , dann wird es zurückgewor¬
fen werden hinter andere Erdteile . Wenn
wir ein politisch erzogenes Volk wären ,
würden wir wissen , daß es nach außen keine
Parteien geben darf .

Die Konferenz von
Lomrm - eine Frei-
maurer-Konferenz?

Von C. H. Eckendorf - Gehweiler.
Wir halten nachstehende Ausfüh¬

rungen , die nicht gegen Locarno
Stellung nehmen , für beachtenswert ,
weil sie auf eine Seite der Konferenz
aufmerksam machen, die wenig beachtet
wird , aber vor Bedeutung ist. D . Schr .

@iu Teil der deutchen Presse bezeichnet
die Konferenz von Locarno als Freimaurer¬
konferenz. Die Hauptkonferenzteilnehmer
seien Freimaurer und als solche hätten sie
bestimmte Zwecke verfolgt . Zum Schlüsse
kommt die Behauptung zum Ausdruck, die
nebensächliche Beteiligung Mussolinis
habe im Sinne der Loge gelegen, ebenso die
Ausschaltung Rußlands zu Gunsten des li¬
beralen Kapitalismus . Da besonders völ¬
kische Blätter eine ganze Reihe derartiger
Ausführungen erscheinen ließen , dürfte eine
aufklärende Darstellung der Sachlage nicht
unerwünscht sein :

Es ist gerechtfertigt, von vielerlei Bezie¬
hungen der Freimaurerei zur Konferenz
von Locarno zu sprechen , sowohl ihren
Grundsätzen als ihren Methoden als auch
dem diesen Grundsätzen und Methoden, ent¬
sprechend spontanen Zusammenwirken
der Ententesreimaurerei , im Verein mft
noch viel umfassenderen gesinnungsver¬
wandten Richtungen, welche durch zweihun¬
dertjährige freimaurerische . Propaganda
ganz wesentlich auf allen Gebieten , auf dem
politischen nationalen und internationalen ,
gefördert wurde , einen sehr großen und
vielfach ausschlaggebenden Einfluß auf die
Herbeiführung und Durchführung der Kon¬
ferenz zuzuschreiben . In voller Klarheit
kehrt in allen programmatischen Kundge¬
bungen der Freimaurerverbände seft Jahr¬
zehnten das Streben wieder, so bald als
möglich über alle kirchliche und monarchische
Autorität hinweg die republikanische Welt¬
friedensära zu verwirklichen.

Als erste Frucht dieser langjährigen Ar¬
beit erstand der Völkerbund. Bei bloßer
oberflächlicher Kenntnis seiner Zusammen¬
setzung könnte man geneigt . sein , die Strö «
mungen zu übersehen, die ihn beherrschen ;
die humanitäre Auffassung, die auf dem
„Cvntrat social " v. Jean Jaques Rousseau
fußt , und die kollektivistische, die in dem
Kapttel von Karl Marx ihr Evangelium
verehrt . Schon hieraus und mit Rücksicht
darauf , daß die außerdeutsche Sozialdemo¬
kratie eine stark freimaurerische Note ttägt ,
ist man berechtigt, die Ententefreimaurerei
und ihre gesinnungsverwandten Freidenker¬
kreise denjenigen Faktoren beizuzählen,
welche durch Förderung einer mehr oder
weniger pazifistischen Grundstimmung bei
der Vorbereitung der Konferenzen der
Nachkriegszett eine große Rolle spielten. In
diesen Rahmen herein paßt auch das Bud
von, Locarno.

Im Allgemeinen ist es, abgesehen von
Angaben , die man in Freimaurerzeitschrif¬
ten dex betreffenden Länder findet , nicht
leicht, sich über die Freimaurer -Eigenschast
bestimmter Persönlichkeiten zuverläs¬
sig zu unterrichten .

Wir fanden z . B. in französischen Logen-
blättern neueren Datums Diderot und
D 'Alembert als Brüder verzeichnet . Hin¬
wegen weist Amiable, ein gewissenhafter
und sehr kenntnisreicher Geschichtsforscher
überzeugend nach , daß sie zwar auf dem
Punkt waren , sich aufnehmen zu lassen , tat¬
sächlich aber ihr Vorhaben nicht ausführten .
Bezüglich der Staatsmänner von Locarno
sei festgestellt : Chamberlain gehört
der „Vereinigten Großloge von England "
an , die rund 3500 Logen mit einer halben
Million Brüder zählt. Beachtet man die
mannigfachen Aussprüche von Londons
„Freemason Chronicle"

. wonach bic Frei¬
maurerei England bei seiner auswärtigen
und internationalen Politik die allerwert¬
vollsten Dienste leistet "

, dann wird man er¬
messen können, was Leute, wie Br . Cham¬
berlain für Großbritannien bedeuten.
Aristide Briand figuriert nach dein
Bericht über den Jahreskonvent der Gr . .
Qr . . von Frankreich (1903 p 382) als Frei¬
maurer . Schon früh finden wir ihn in den
Reihen der Kulturkämpfer . ^Wiederholt
von den Logen mit Triumph überschüttet,
haben diese ihm zur Pflicht gemacht , dir
Pläne des Linkskartells restlos zu erfülle».
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Dan der Delde 's Mitgliedschaft zur
Loge kann gleichfalls nicht bestritten wer¬
den . Vor seinen französischen Brüdern , bei¬
spielsweise im französischen Großorient , hat
er wiederholt politische Reden gehalten .

Ob Luther und Stresemann dem
Freimaurertum angehören oder ihm nahe -
stehen , darüber fehlen bestimmte Angaben .
Die Möglichkeit liegt vor . Im Vorjahre
veröffentlichte eine Berliner Wochenschrift ,
der wir allerdings die Verantwortung hier¬
für überlassen mußten , Gustav Stresemann
sei 1924 Freimaurer geworden . In Frank¬
reich sei dies nicht unbekannt geblieben . Die
Tatsache , daß die Freimaurereigenschaft in
sehr ernsthaften Zeitungen und Schriften
behauptet wird , bietet keine Gewahr . Im
Einzelnen kommt es auch sehr wenig
darauf an , ob jemand Logenbruder ist. Das
wesentliche ist festzustellen , daß die betref¬
fenden Männer , ob sie Logenbruder sind
oder nicht , als Freimaurer dem Geiste nach,
in hervorragender Weise tätig sind und
seitens der freimaurerischen Logen - und
Gesinnungsgemeinschaft aller im freimau -
rerischen Geiste wirkenden Richtungen und
Machtfaktoren unterstützt werden .

Und Mussolini ! Sein Erscheinen
in Locarno ist geradezu wunderlich . Nach
seiner Entzweiung mit dem „Großorient
von Italien " hat er den italienischen Frei¬
maurern scharfen Kampf angesagt und wie
oft hat nicht in den Jahren seiner Diktatur
der faszistische Pöbel die Logen gestürmt .
Mussolinis Teilnahme hatte mithin nur
demonstrativen Charakter ; seine Unterschrift
unter dem Pakt ist Formsache .

Wir haben Veranlassung , bei
,

der Um¬
gehung Rußlands zur Vorsicht in der Be¬
urteilung der Konferenz zu mahnen . Bei
dem durch die Ententekoalitivn nach den
Wünschen der Ententefreimaurerei betriebe¬
nen Weltumgestaltungsprozeß sind
R i es e n g ew inn e einzig und
allein den angelsächsischen
Großmächten zugefallen , welche nun
in der Lage sind , gemeinsam in fast un¬
beschränkter Weise das maritime , wirtschaft¬
liche und kommerzielle Weltimperium aus¬
zuüben , ein Weltimperium , in wel¬
chem wieder die angelsächsische Freimaurerei
die oberste Führung erstrebt . Eine Liga
von Freimaurern wurde gegründet , um den
angelsächsischen Großmächten und innerhalb
derselben wiederum der Freimaurerei
dieses Weltimperium für alle Zeiten
zu sichern .

Die bolschewistischen Experimente stehen
nun der goldenen Internationale schroff
gegenüber , daher die Gegensätze . Rußland
ahnt bereits eine Verlegung des Weges nach
Osten durch die internationale Freimaurer¬
kette zugunsten des romanisch -angelsächsi¬
schen Kapitalismus .

Wie die Dinge nun einmal liegen , ist die
Freimaurerei in der Lage , einen sehr maß¬
gebenden Einfluß auf den Gang der
Ereignisse auszuüben . Das erklärt ihren
Anteil am Weltkrieg und an allen welt¬
geschichtlichen Konferenzen von Sva bis
auf Locarno herab . Der Gedanke , daß die
Freimaurer die Pflicht haben , in allen
Fragen des öffentlichen Lebens ihrer Eigen¬
schaft als Freimaurer und wenn sie öffent¬
liche Aemter und hohe Regierungsstellen be¬
kleiden , des Freimaurer -Programms ein¬
gedenk zu bleiben , könnte einen Abstand von
der christlichen Auffassung bestimmen und
grundsätzlich zu einer Frontstellung gegen
die Zusammensetzung der Konferenz führen ,
denn eine Entscheidung über die Geschicke
von tausend Millionen Menschen von eini¬
gen Männern getroffen zu sehen , deren
Kreis zahlenmäßig nur drei Millionen
zählt , und die in erster Linie Eigenziele
verfolgen , christentumsfeindlich sind oder
aber der theiftischen Weltanschauung fremd
gegenüber stehen, dürfte außer allem Ver¬
hältnisse stehen .

Indessen bezweckt die vorstehende Be¬
trachtung keineswegs eine Stärkung der
Opposition gegen das Vertragswerk — im
Gegenteil : Deutschlands Ziel muß darauf
hinauslaufen , Schritt für Schritt im Völ¬
kerbund die frühere Weltgeltung zurück-
zuverlangen . Gerade in der augenblicklichen
Konstellation ist der deutchen Regierung
eine nie wiederkehrende Gelegenheit gebo¬
ten , vor der ganzen Welt den Beweis dafür
zu erbringen , daß es ihr mit der Realisie -
rung der Friedensabsicht , zu der sie sich be¬
kannt hat , heiliger Ernst ist. Nur auf diese
Weise können die großen und kleinen Här¬
ten des Versailler Vertrags besestigt und
ein besserer Zustand herbeigeführt werden ;
nur so kann durch Entgegenstellung des
deutsch- germanischen Standpunktes einer
einseitigen Zusammensetzung des Völker¬
bundes widersprochen werden . Wir wol¬
len eine Verständigung und einen edlen
Wettstreit der Nationen und Völker auf der
großen Weltbühne ; aber nur auf der
Grundlage der O f f e n h e i t , der E h r -
lichkeit , der sittlichen Grundsätze ,
wie sie vor allem die Kirche verkündet .

Deshalb endlich bleiben auch Konferenz
und Völkerbund in anderer Beziehung
reformbedürftig . Solange nicht religiöse
Kontakte hin zum Völkerbund führen , wird
er nicht zum großen Menschheitsorganis -
inus und zur Weltkultur auswachsen , viel¬
mehr

,
wird ihm bei Fortsetzung seiner neu -

heidnischen Völker - und Staatenpolitik das
Steuerruder der Zeitbewegung entgleiten .

Die preußische Frage
Don einem besonderen politischen Mit¬

arbeiter aus dem Preußischen Landtag wird
uns geschrieben :

Von volksparteilicher Seite wird mit Rück¬
sicht auf die Vorkommnisse im Reich immer
wieder versichert , daß die grundstür -
zenden Veränderungen im Reich
nicht ohne Einfluß auf Preußen
bleiben könnten . Unmittelbar nach
dem Zusammenbruch der volksparteilichen
Politik im Reiche, die darauf hinausgegan¬
gen war , die Deutschnationalen zu einer
staatserhaltenden Partei zu machen , klang

. diese Note sogar ziemlich stark durch . Dann
wurde es wieder stiller , weil man noch immer
mit einem Umfall der Deutschnationalen rech¬
nete . Diese Hoffnungen sind jetzt völlig zer¬
stört und vermutlich wird die Volkspartei
jetzt erneut auf das früher angeschlagene
Thema zurückkommen .

Die Lage der V o I k s p a r t e i ist sicherlich
nicht beneidenswert . Sie sitzt im Reich und
in Preußen , an der Spitze Herr Luther
und von Campe , buchstäblich zwi¬
schen sämtlichen Stühlen und be¬
findet fick in einer wahrhaft bemitlei¬
denswerten Isolierung . Schlechter ,
wie sie, ist in den letzten Jahren weder im
Reich noch in Preußen eine Partei geführt
worden . Aber bleiben wir bei Preußen !

Wenn die Volkspartei etwa glauben sollte ,
daß infolge der „ anmdstürzenden " Verände¬
rungen bei den Koalitionsparteien irgendein
Bedürfnis bestände , irgendeine - Initiative zu
entfalten , so irrt ste stch newoltig . Die Poli¬
tik der Volkspartei in Preußen im vergan¬
genen Frühjahr ist unvergessen , und die da -
mals gemachten Fehler fallen auf ihr Haupt .
Schon der 22 . Oktober , der Tag , an dem das
Mißtrauensvotum gegen Se bering abge¬
lehnt wurde , bewies ja auf das deutlichste ,
daß es auch ohne die Volkspartei
geht . Und die Lage hat sich bis heute auch
in Preußen keineswegs in einem für sie gün -
stigen Sinne verschoben .

Im Gegenteil , die Isolierung der
Volkspart e >i ist durch die unsin¬
nige Politik des Frühjahrs hier
nochweit fchlim mer wie im Reiiche .
Dort hat sie noch eine gewisse Tuchfühlung
zum Zentrum behalten , während sie in Preu -
ßen durch Manöver , die man nicht anders

denn als Bocksvrünge bezeichnen kann , sich st
gründl . dem Zentrum verfeindet , datz sre dre
größte Mühe haben wird , die zerschnarenen
Fäden hier wieder anzuknüpfen . Gewiß hat
die Zentrumspartei noch bis zum 22. Oktober
sich immer wieder zu staatspolstischer Arbeit
bereit erklärt . Aber die Zurückstoßung dieser
dargebotenen Hand , und die sinnlose Bindung
an die Deutschnatstnalen ist unvergessen .

Das Zentrum stellt keine Bedingungen .
Aber es wird auch nicht um Haares¬
breite von dem abweichen , was es
immeralsdierichtigeLösungder
preußischen Frage empfunden
hat , und wird sich in diesem Punkte von
rechts keine Vorschriften mebr masten lassen.
Entweder siegt auch in Preußen end¬
gültig der staatspolitische Ge¬
danke über die parteipolitische
Agitation , oder die Volks Partei
muß alle Konsequenzen ihrer
Desperadopolitik vom Frühjahr
1925 schlucken .

Was das Zentrum in Preußen unter
Staatspolitik versteht , hat es durch die wohl¬
formulierten Erklärungen des Abgeordneten
Dr . Heß vor dem 22 . Oktober noch einmal
besonders scharf herausgestellt . Darauf ist
keine Antwort erfolgt , sondern eine Stellung ,
nähme der Volkspartei , die nach einer halben
Preisgabe ihrer asten Politik aussehen konnte ,
ohne daß man etwas Sicheres hätte sagen
können . Das alles kann natürlich in keiner
Weise genügen , denn die Initiative ist so voll¬
kommen auf die Regierungsparteien über¬
gegangen , daß ihnen ähre Position es gestat¬
tet , in ruhiger Sicherheit die wei¬
tere Entwicklung abzu warten .
Die ganze politische Entwicklung hat ihnen
und ihrer Politik so vollkommen recht gege¬
ben , daß sie jeder politischen Situation Herr
sind , und auch vom Reiche her , gleichgültig ,
wie dort die Dinge auslaufen werden , keine
Ueberraschungen kommen können , die in der
Lage wären , ihnen zu schaden . Sollte es im
Reiche sogar zur Reichstagsauf¬
lösung kommen , so könnte dies mög¬
licherweise auch eine gleiche Rückwir .
kung auf Preußen haben , und auch
dieser Entscheidung würden sie ruhig ent -
gegensehen , denn sie können die von ihnen
geführte Politik in voller Ruhe vor ihren
Wählern verantworten .

benejch kommt nach berlm
Berlin , 3. Nov . Funkfpruch . Nach

dem „Neuen Wiener Tageblatt "

verlautet in diplomatischen Kreisen , daß der
tschechosstwakische Minister des Auslvärtigen
Dr . Benesch in nächster Zeit in Berlin dem
Minister des Auswärtigen Dr . Stresemann
einen offiziellen Besuch abstatten wird .

*

Das Grubenunglück auf Zeche Holland
Berlin , 3. Nov . Funkspruch . Wie das

Grubenunterhaltungsamt durch den amtlichen
preußischen Pressedienst mitteilt , hat die bis -
herige Untersuchung über die Schlagwetter¬
explosion auf Zeche Holland I und II folgen¬
des ergeben : Kurz vor der Explosion ist in
einern tieferen Flöz eine starke Erderschütte -
rung (Gebirgsschlag ) erfolgt . Dadurch sind
größere Mengen Schlagwetter ausgetreten
und mit dem Wetterstrom in höher gelegene
Strecken gezogen . Dort haben sie sich ent¬
zündet . Die Ursachen der Entzündung ist
mit Wahrscheinlichkeit darin zu suchen, daß
durch den Gebirgsschlag in der elektrischen
Lokomotivförderung Kurzschluß und damit
Klammenbildung aufgetreten sind. Die Fort¬
pflanzung der Explosion ist durch das Ge¬
steinsbauverfahren aufgehalten worden , das
sich hierbei vorzüglich bewährt hat . Im gan¬
zen sind 17 Mann tödlich verunglückt und
zwar teilweise durch Gasvergiftung , teilweise
durch Verbrennung und teilweise durch mecha-
nische Verletzungen . Die Untersuchung , an
der der Lester des Grubenunterhaltungs -
amtes , sowie der Unfallausschuß der Gruben¬
unterhaltungskommission Dortmund teil¬
nimmt , wird fortgesetzt .

*

waltungs - und Betriebsausschuß der Zeche
Holland Beileidstelegramme gefaucht. Ferner
hat er den bei Bergung der Verwundeten und
Toten tätigen Rettungsmannschaften Dank
und Anerkennung ausgesprochen .

*

Die Fürsorge für die Hinterbliebenen
der Grubenkaiaftrophe

Geilenkirchen , 2 . Nov . FunksPruch .
Die Verwaltung der Zeche 1—2 Holland ,
Öat heute an jede Familie der Hinterblie¬
benen eine besondere Unterstützung in Höhe
von 160 Mark auszahlen lassen . Die Stadt
Gelsenkirchen hat den Betrag von 3 000 Mark
zur Verfügung gestellt , der auf die einzelnen
Familien verteilt und morgen gleichzeitig
mit der Auszahlung der Sterbegelder der
Ruhrknappschast von je 160 Mark ausgezcchlt
werden sollen . Die Beerdigungskosten hat
die Zechenverwaltung übernommen . Die
Knappschaftsberufsgenossenschast hat die Fest¬
stellungen für die Rentenversorgung der
Hinterbliebenen sofort ausgenommen . Die
Rentenzahlungen , die für jede Witwe und
jedes Kind je % des Jahresarbestsverdien -
stes

^
des Verunglückten (im Höchstfall % )

beträgt , wird für den Monat November
gleichfalls morgen nachmittag durch Postan¬
weisung überwiesen . Die Hinterbliebenen
haben auch Anspruch auf die morgen fällige
Abzahlung des Verunglückten , während der
Rest des Arbeitsverdienstes am nächsten
Montag ausgezahlt wird . Es ist Vorsorge
getroffen , daß eine Notlage bei den Hinter -
bliebenen nicht eintreten kann . Die Toten
sind im Knappschaftskrankenhaus Gelsenkir -
chen auf -gebahrt , wo auch der Schwerverletzte
untergebachi ist. Der Zeitpunkt für die Be¬
erdigung ist noch nicht festgelegt .

Heileidstelegramme der preußischen
Staatsregierung

Berlin , 3. Nov . Funkspruch . Der preu -
ßische Ministerpräsident Braun hat an den
Betriebsausschuß der Zeche Holland I und II ,
Wattenscheid , folgendes Telegramm gesandt :
„Anläßlich des furchtbaren Grubenunglücks ,
das die dortige Zeche betroffen hat , übersende
ich den aufs schwerste betroffenen Angehörigen
sowie dem Betriebsausschuß zugleich im Na¬
men der Preußischen Staatsregierung den
Ausdruck aufrichtigster Teilnahme .

"
An die Verwaltung der Zeche Holland hat

der preußische Ministerpräsident folgendes
Telegramm gerichtet : „Aus Anlaß des schwe¬
ren Grubenunglücks spreche ich im Namen der
Preußischen Staatsregierung die herzlichste
Teilnahme aus .

"
Auch der preußische Minister für Handel

und Gewerbe . 5Dr . . Schreiber , hat an Ver -

ver berliner flöelsprozeß
Berlin , 3. Nov . Funkfpruch . In de

gestrigen Sitzung des Prozeßes wegen de
Landespfandbriefanstalt erhielt Recht-anwalt Dr . Alsberg das Wort zum Plai
doyer für die drei Angeklagten v . Etzdor
v . Carstedt und v . Karlowitz . Er führte au -
daß der Prozeß letzten Endes ein politische
I®1- . . .

^ ,9$ . 9 ieIen Strafverfolgungen gegePersönlichkeiten politischer Linksrichtun
habe man sich gefreut , nun auch einmc
ernenAdelsprozeß zu haben . Sozial , wir
schaftlich und staatsrechtlich interessiere i
d ' esem Prozeß nicht das Verhalten de
Adelskonsortiums sondern die Tast -ich
daß m der Zeit höchster Kreditnot Geldevon einem Staatsinstitut herqegeben woiden seien , für wilde SpeLrlationskäufe
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Delbrück im Dolchstoßproz^
München , 3. Nov . Im ^Dolchstoßprwurde gestern als erster Sachverständig

der Berliner Historiker Professor Dr
Delbrück vernommen . Der SachveMi ?
dige erklärte einlestend , man könne die f!
absichtigte Einsetzung der Hochseeflotte mi
28. Oktober 1918 wohl als einen Akt 6 eJ
scher Selbstvernichtung bezeichnen und
wie die beklagte Partei sage, einen 9r

'

wahnsinniger Selbstvernichtung . getn
'

sei viel zu wenig beachtet worden , daß
letzter Zeit Poincare und Lord Grey in der
Kriegsschuldfrage die These von der Allein
schuld Deutschlands fallen gelassen habe 8-,
der eigentlichen Dolchstoßfrage übergehend
war der Sachverständige nicht der Auffas.
sung des Generals Grüner , daß uns ein
längerer Widerstand hinter dem Rhein
möglich gewesen wäre . Im Gegenteil häth
dadurch für Deutschland die Gefahr bestan -
den , daß die Franzosen ihre alten Rhein-
landpläne bei der Eroberung des Rheinlan-
des hätten verwirklichen können . Der Krieg
sei für uns durch die fehlgeschlagene große
Offensive im März 1918 verloren gegangen
Deutscherseits sei für den Frieden nicht das
Nötige getan worden und die Friedenskund-
gedungen Wilsons und Lloyd Georges seien
daran gescheitert , daß Deutschland aus Bel-
gien nicht habe verzichten wollen . Die
Friedensbemühungen Wilsons um die
Wende des Jahres 1916/17 auf der Grund -
läge „Keine Sieger , keine Besiegte " seien
von Deutschland mit der Eröffnung des un¬
beschränkten U -Bootkrieges beantwortet
worden .

Im weiteren Verlauf des Prozesses er¬
klärte der Sachverständige Dr . Delbrück auf
Befragen , es sei richtig , daß Staatssekretär
Kühlmann auf dem Standpunkt gestanden
habe , daß beim Abschluß des Friedens auf
Belgien verzichtet werden müsse. Der
Glaube an einen Eroberungskrieg war nach
Meinung Dr . Delbrücks ein absoluter Wahn¬
sinn . Auch beim Gegner sei durchaus der
Wille zur Verständigung vorhanden gewe¬
sen. Der Sachverständige schloß , er habe
schon am 1. September 1914 die Verständi¬
gung verlangt , Bethmann -Hollweq habe ihn
aber im entscheidenden Augenblick im Stiche
gelassen .

die Untersuchung über den Unglücks »
fall in Jüterbog

Berlin , 3 . Nov . Funkspruch . Amt¬
lich wird nunmehr zum Ergebnis der Un¬
tersuchung des Unglücksfalles in Jüterbog
bekannt gegeben , daß nach ihr festftehe , daß
von der Leitung der Truppen und von den
Truppen selbst alle notwendigen Vorsichts¬
maßregeln getroffen waren . Weder die Lei-
tung noch die Truppen trifft irgend ein
Vorwurf . Wie mit Sicherheit festgestellt
worden ist , liegt die Ursache des Unglücks
in ' einem Materiailfehler und zwar an der
Verwendung eines aus dem Jahre 1017
stammenden ungeschossenen Laufes .

Die Preissenkung
. Karlsruhe , 3 . Nov . Der Minister des

Innern hat im Einvernehmen mst dem
Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft die mit Erlaß vom 14. Oktober
1925 herausgegebenen Richtlinien für die
Preissenkungsaktion noch in einigen Punkten
erweitert , aus denen folgendes hervorge¬
gangen sei :

Es wird hier zunächst darauf hingewiejen ,
daß die Verbraucher bei der Preisbemessung
selbst wirksam dadurch mithelfen können, daß
sie ihre Käufe bei zu hohen Preisen auf das
unumgänglich Notwendige beschränken und
insbesondere Angstkäufe vermeiden . Eme
Gefahr der Abwanderung von Waren , die bei
der Zwangswirtschaft der Lebensmittel be¬
stand , oder gar eines Ausbleibens der Waren
ist heute bei hem Ueberfluß an Angebot w
keiner Weise mehr zu befürchten .

Die Kleinhandelspreise dürfen gegenüber
den Erzeugerpreisen keine übermäßige
gerung enthalten , sie müssen sich auch mög¬
lichst rasch an die gesunkenen Großhandel»-

preise angleichen . Die Offenlegung der Preye .
die Preisauszeichnugn durch die Preisschuoer
und Preisverzeichnisse ist streng durchzu -

führen . . ,f
Beim Brot wird stärrdig die Entwicklung

des Preises und die Einhaltung des GewE
überwacht . , .

Auch bei den Fleischpreisen muß wr“

gesorgt werden , daß die Spanne zwischen t
zeuge » und Kleinverkaufspreisen
verringert wird , und überdies die rucklaM 0
Bewegung auf den Schlachtviehmärkten I ■

möglichst umgehend in den Kleinhand
preisen ausdrückt . Die verschiedenen P ™
sorten müssen möglichst genau bezeichnet "
den . Angaben wie „Rindfleisch 1 Mr.
1 .90 Mk .

" genügen nicht .
Bei Kartoffeln ist eine Minderung *

Spanne zwischen dem verhältnismäßig ni
dr . gen Erzeugerpreis und dem Kleinhanoe -

bfkis noch nicht eingetreten . Auf eine
rmgerung der Spanne soll Nachdruck
bingewirkt werden .

Dasselbe gilt für Gemüse und Dbsi.
besonders etwaigen Preisvereinbarunge ^

-aui

ä " sehen , daß der Zuschlag für das

cuiiui ^ en ^
Landler und Erzeuger entgegenzutret

Bei dem Milchpreis ist insbesondere dar

der Milch keine ungerechtfertigte Hohe
reicht.
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Singener Srief
■= Singen -Hohentwiel , 31 . Oft .

Das Gebiet des neuen Güterbahn .
Hofes gleicht einem großen Ameisenhaufen .
Ms Rastatt-Oetigheim ist die Diefbaufirma
Meßbecher beauftragt , das große Gelände in
Richtung Ueberlingen a . Ried herzurichten zu
Zwecken des Gleislegens . Bereits hat der
Enzenbergische Wald daran glauben müssen
obgeholzt zu werden und eine Kolonne mit
einem Sprengmeister geht den vielen Baum¬
stumpen mit Pulver , Pickel und Hacken zu
Leibe. Mit den in den nächsten Tagen an-
kommenden Arbeitern werden gegen 100 al¬
lein auf diesem Gelände mit Graben und Pla¬
nieren beschäftigt sein. Kleine Lokomotiven
fahren zum Fortfllhren des Grundes und Her-
beischafsen des Kies den ganzen Tag das Ge-
lande ab. Es ist dankbar anzuerkennen , daß
die Reichseisenbahnverwalttmg , nachdem sie
den unhaltbaren Instand nach jahrzehntelan¬
gem Zuwarten hat tatenlos zugesehen, jetzt ,
nach Erkenntnis der Lage , recht ins Zeug geht
und für die schnelle Erstellung des Bahnhofes
besorgt ist. Die Erstellung der notwendigen
Gebäude nimmt den gewünschten Fortschritt,
ebenfalls die Instandsetzung der Zufahrts¬
straßen.

Mit Hochdruck , Tag und Nacht, wird an
der Fertigstellung des neuen Gaswerks
gearbeitet . Der überaus rührige und tüchtige
Direktor Schuster will den Singener Haus¬
frauen noch dieses Jahr (und wenn es erst
am 31 . Dezember ist) das Gas in die Küchen
leiten. Vorab sieht es noch nicht so aus —
doch hoffen wir das Beste. Auffallend und
für Fernstehende unbegreiflich ist es , daß eine
ganze Anzahl Hausbesitzer, trotzdem der An¬
schluß bis in die Küchen auf Kosten des Gas -
Werks erfolgt , keinen Anschluß machen lassen
zum Leidwesen der Mieter , die diese Bequem -
lichkeit gerne haben möchten.

Die übrigen Neubauten im Jndufftiegebiet
gehen ebenfalls der Vollendung entgegen ,
andere , darunter die Aluminium - und Stan¬
niolfabrik sind in voller Tätigkeit und senden
Waren nach ganz Deutschland und England
in großen Massen . Nebenbei gesagt , sind auch
die übrigen Werke in Singen sehr gut be¬
schäftigt .

Das hindert aber nicht, daß ein großer Teil
der Geschäftswelt und der kleinen Industrien
dauernd mit materiellen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat. Arbeit und Aufträge sind ge¬
nügend vorhanden , aber das Weltübel , Man¬
gel an Geld , ist auch hier vorhanden : das
eine oder andere Unternehmen hat mit den
ärgsten Schwierigkeiten zu kämpfen und nicht
alle sind in der Lage , sich aufrecht zu erhalten .

Umso unangenehmer und beftemdlich er¬
scheinen gewisse Maßnamen der Regierung
gegenüber den Bestrebungen der Städte , Geld
aus dem Ausland zu bekommen, um zu¬
nächst dringende soziale Verpflichtungen er¬
füllen zu können. Eine Hauptnotwendigkeit
für Singen (neben der Erstellung von Woh¬
nungen) ist die Erbauung eines neuen Kran,
kenhauses — ein wirklich schreiendes Bedürf -
nis . Unsere Stadtverwaltung hat sich mit
dem Städteverband bemüht , Auslandskredite
für diese Zwecke zu billigem Zinsfuß zu er¬
halten — Geld war zugesagt . Auf Grund der
Rede des Reichsbankpräsidenten Schacht in
Karlsruhe konnte man ja darauf gefaßt sein,
daß die Regierung gegen diese Auslandsrre -
dste sein und die Bestrebungen der Städte
hindern werde — was auch geschehen . Die
Stadt bekommt also kein Geld , kann also auch
keines an notleidende Gewerbetreibende ab -
geben . Aber mehr wie unbegreiflich ist es ,
daß es den Banken gestaftet «ist , Auslandskre¬
dite zu nehmen : und von diesen Banken kön-

nen es dann Städte und Private , 6 Prozent
hoher als es die Banken bekommen, wieder
erhalten . Min kann sich denken , daß über
diese Art . den notleidenden Gewerbestandmit Geld zu versorgen, allüberall die größte
Erbitterung herrscht . Und dem einen und
anderen Geschäftsmann, dem mit ein paartausend Mark ans der Patsche geholfen wäre ,kann fernen Bankrott ansagen . Und das
neniit man dann das System zur Säuberungder uniauberen Elemente im Erwerbsleben .

öaüen

Im

Ivke - er 7. ba - isthe Wahlkreis - em
Nechtrblock mitgejprelt hat

Stete Tauberbischofsheim
zahlte der Rechtsblock 1921 4556 Stimmen
unii) 1925 nur 2444 , sein Verlust belauft sich
also auf 2111 Sttmmen oder 46,1 Prozent .

Daneben liget das Amt Wertheim .
Da sanken die Aktien des Rechtsblocks von
3 9/8 auf 2816 Stimmen . Das ist ein Ver¬
lust von 1663 Stimmen oder 41,8 Prozent ,
also Nicht ganz so viel wie im vorhergehenden
Amtsbezirk, aber noch arg viel .

Dem Odenwald zu liegt Buchen . Hier
sank gegen 1924 am 7 . Dezember der Rechts-
block von 1683 Mts 1092 . also um 591
Stimmen oder 35,1 Prozent .

Im Amtsbezirk Ad eis heim zählte der
Rechtsblock . 1921 : 2916 und 1925 : 2160 und
muß so einen Verlust von 766 Stimmen
tragen , das sind 26,9 Prozent .

Mosbach , der benachbarte Amtsbezirk
lvavf den Rechtsblock von 4 667 auf 3 511 ,
also um 1146 Stimmen oder 24,5 Prozent
zurück .

Im Amtsbezirk Sinsheim ging der
Rechtsblock zurück von 6 896 auf 6 623 , also
um 1273 Stimmen . Der Verlust beträgt
18,4 Prozent .

i e s l o ch , das Amt , zeigt eine Einbuße
an Stimmen von 1865 auf 1528 oder um
337 Stimmen , das sind 18,0 Prozent .

Der Heidelberger Bezirk aber zählte
1924 : 9 332 und letzthin 7 783 Stimmen , also
einen Rückgang von 1549 Stimmen oder
16,6 Prozent .

Im ganzen Wahlkreis sauste der Rechts-
block gegen 1921 von 35 412 auf 26 396
Stimmen hinab . Das ist ein Verlust von
9 016 Stimmen oder 25,4 Prozent . Also ein
starkes Viertel der Wählerschaft ging ver¬
loren . Das ist eine bittere Lektion für eine
stolze Oppositionspartei !

Nach - er Lan- tagswahl
Wir geben folgender Zuschrift aus dem

Leserkreise Raum :
Tie Wahlen sind vorüber , der Würfel ist

gefallen . Er zeigt für die Zentrumspartei
eine Zahl , die unter Berücksichttgung der
Wahlflauheit und des gewaltigen feindli¬
chen Ansturms von allen Seiten als sehr
hoch bezeichnet werden muß . Die Karls¬
ruher Zeitung nennt das Resultat sogar
glänzend . Die Parteien sind nun eifrig an
der Arbeit , Möglichkeiten der Regierungs¬
bildung ins Auge zu fassen, sie abzuwägen
und zu prüfen . Wie man aus der Presse ver¬
nimmt , hat sich die Zenttumspartei bis jetzt
noch nach keiner Seite hin festgelegt . Wir
Wähler haben ja in dieser Frage nicht wei¬
ter mitzureden , und das ist gut so. Die 28
vom Volke gewählten Männer und Frauen
werden schon wissen, was Land und Volk
dem Staate in seinen Beziehungen zu den
geistigen und wirtschaftlichen Interessen
der verschiedenartig zusammengesetzten Be¬
völkerung am meisten frommt .

Doch eines steht fest : die Politik der
Mitte , die das Zentrum bislang geführt
hat, hat sich bewährt und ist vom Volke
durch die Wahl vom 25. Oktober gebilligt
worden . Daß das Zentrum ja die Linie der
Mitte einzuhalten gezwungen ist und diese
allein die gegebene Gerade ist, erhellt vor¬
nehmlich aus zwei Gründen . Zum ersten
ist das Zentrum eine Partei , deren Wähler
sich mehr als jede andere aus allen Bevöl¬
kerungsschichten und Berufsständen rekru¬
tieren . Es ist daher von jeher der Stolz der
Zentrumspartei gewesen, die Interessen die¬
ser verschiedenen Volksteile keinem zuliebe
und keinem zuleide in vollster Unparteilich -
keit und Aufrichtigkeit und wohltuender
Gerechtigkeit zu vertreten und nach besten
Kräften zu fördern . Eine einseftige Stan¬
despolitik hat unsere auf den ewigen Wahr¬
heiten des Christentums fußende Partei von
leher mft aller Entschiedenheit abgelehnt .

Und dann das andere : Die Rücksicht auf
unsere religiösen Belange kann die Zen -
trumspartei weder -an die linke noch an die
rechte Seite führen , da Verständnislosigkeit
für ihre kulturpolitischen Ziele , um nicht zu
sagen blinder Haß , hüben wie drüben in
gleichem Maße vorhanden ist . Es ist ja wahr
und muß offen zugegeben werden : Erst die
Republik hat der Kirche in Baden sene Frei -
heit der Verwaltung gegeben , für die schon
ein Gregor VII den gewaltigen Jnvestitur -
streit mit Heinrich IV . führte . Dieses Fak¬
tum muß als bedeutender Fortschritt ge¬
bucht werden . Denn wenn die Kirche ihren
Aufgaben gerecht werden will , muß sie un¬
abhängig sein von staatlicher Bevormun¬
dung oder gar staatlichem Zwange . Und die
Tatsache, daß die Sozialdemokratie sich in
diesem Punkte freiheftlicher gezeigt hat, als
die demokratische Partei oder gar die
deutsche Volkspartei bzw. ihre Vorgängerin ,
wird bei der Regierungsbildung wohl nicht
aus den Augen gelassen werden dürfen . Es
könnte sicher in weiten Kreisen der Zen -
trumsvartei — man braucht nur an die um
Wirth gruppierten Massen zu denken —
nicht recht verstanden werden , wenn das
Liebeswerben der deutschen Volkspartei Er¬
folg hätte und eine Regierung unter Aus¬
schluß der Sozialdemokratie gebildet würde .
Die Zeiten der nationalliberalen Gewalt¬
herrschaft und des Kulturkampfes sind noch
frisch im Gedächtnis der Lebenden.

Vestigia terrent — „ die Spuren schrecken
ab " — hat man in letzter Zeit in bezug auf
die Taten dieser Partei sagen hören. Es
wird gut sein, wenn man sich stets dieses
horazischen Wortes erinnert und wenn man
daran denkt , wie sie rücksichtslos ihre
Macht jahrzehntelang ausübte und alle ein¬
flußreichen und einträglichen Stellen in
Staat und Gemeinde nur ihren Anhängern
zuschusterte. Auch mit dem besten Vergrö¬
ßerungsglase konnte man zur Zeit der na¬
tionalliberalen Hochblüte keinen Zentrums¬
anhänger in wichtigeren Stellen im Staate
entdecken , und jahrelanger , erbitterter
Kampf hat es gekostet , bis diese volks¬
freundliche Partei den Ast freigab , auf dem
es ihr so wohl gefiel . Eines konnte man
allerdings spater, als die Zenttumspartei
schon die große Partei war . die es heute ist,
im Lande nie so recht verstehen, nämlich die
Tatsache, daß es der damaligen Regierung
solange möglich , war , ihre einseitige Partei¬
politik bis zur Umwälzung fortzusetzen.
Nun , die Zeiten sind vorüber , hoffentlich für
immer. Daß sie nicht wiederkehren, dafür
mögen unsere Führer und Partei besorgt
sein. Die Gerechtigkeit verlangt es gebiete¬
risch, daß im parlamentarisch regierten
Staate die Regierungsstellen im Verhält¬
nis der Größe und Bedeutung der einzelnen
Parteien besetzt werden . Das muß immer
wieder hervorgehvben werden.

Die Deutsche Volkspartei für eine
bürgerliche Negierung - er Mitte

Karlsruhe , 2 . Nov . Der geschästsführende
Ausschuß der Deutschen Volkspartei Badens
trat in Karlsruhe zu einer vollzählig besuch¬
ten Sitzung zusammen . Der Vorsitzende,
Direktor Weber , sprach allen Mitarbeitern ,
die zu dem Wahlerfolge der Partei beitru¬
gen, den herzlichen Dank der Leitung aus :
Eine rege Aussprache über die Wahlerfah¬
rungen uiid organisatorischen Fragen schloß
sich an . Zur künftigen Regierungsbildung
vertrat der Geschäftsführende Ausschuß den
Standpunkt , daß das Wahlziel der Deuffchen
Volkspartei auf Schaffung einer bürgerlichen
Regierung der Mitte beibehalten wird .
Jedenfalls werde die Deutsche Volkspartei
an keiner Regierungsbildung Mitwirken ,
durch die ihr nicht ein wirksamer Einfluß
gesichert ist . Den vorzeitigen Erörterungen ,
die zil dieser Frage in der Presse geschehen
sind , steht die Parteileitung selbstverständlich
fern . Die Deutsche Volkspartei drängt sich
zn keiner Beteiligung in einer neuen Regie¬
rung , ist aber bereit , an der Verantwortung
mftzutragen , wenn ihr das unter Wahrung
ihrer Grundsätze und unter Einräumung
maßgebender Mitwirkung möglich gemacht
wird .

Die Landtagsfraktion der Deuffchen Volks .
Partei trat am Samstag nachmittag zu ihrer
ersten Sitzung zusammen . Zum vorläufigen
Vorstand wurde gewählt : Der Abgeordnete
Dr . Mathes als Vorsitzender, Oberkircher als
stellvertretender Vorsitzender -und Wflser als
Schriftführer .

„ Eine bürgerliche Regierung der Mitte " —
es ist wohl im ganzen deutschen Reich be¬
kannt, daß ein derartiges politisches Gebilde
für das Zentrum aus dent Rahmen jeder
Erörterung fällt . Wir können uns auch
nicht gut denken, daß staatspolitifche Er-
lvägungen zu einem solchen Vorschlag führen
können.

Um öas Recht - er Selbstverwaltung
Die Bewegung zur Abwendung eines über-

spannten Berliner Zentralismus gewinrft zu¬
sehends an Boden . Der „ Reichs- und Heimat -
buird deutscher Katholiken " vertritt mit wach¬
sendem Erfolg die Auffassung , daß nur aus
der verantwortlichen Mitarbeit des Volkes an
der Verwaltung des engeren Heimatbezirkes
ein starkes Reich erwachsen kann, das getra-
geii ist von der gestaltenden Kraft des ganzen
Volkes.

Zur Vertretung dieser föderalistischen
Grundgedanken haben sich nunmehr die Ge¬
sinnungsgenossen aus den verschiedenen La¬
gern m einer Arbeitsgemeinschaft zusammen¬
geschlossen . Bei vollster Selbständigkeit der
einzelnen Organisationen besteht hinfort eine
Verbindung der verschiedenen föderalistischen
Gruppen zwecks Erbreiterung der Plattform
und Erhöhung der Stoßkraft nach außen .
Diese neubegründete „Arbeitsgemeinschaft
deutscher Föderalisten " ist auf überkonfessio¬
neller und überparteilicher Grundlage
aufgebaut . Sie erstrebt die Gedanken
des politischen und sozialen Föderalisl
nms zum Gemeingut des deutschen Vol¬
kes zu machen . Zunächst will sie darauf hin-
wirken, daß in den Parteien nur solche Kan¬
didaten aufgestellt werden , die auf dem Boden
des Artikels 18 der Reichsverfassung stehen
— Neugliederung des Reiches zur Erzielung
wirtschaftlicher und kultureller Höchstleistung
— und bereit sind , mit ganzer Kraft für die
Reichsunmittelbarkeit der nicht
zum Stammgebiet Preußen gehörigen Teile
des preußischen Staatsgebietes einzutteten .
— Die Arbeitsgemeinschaft legt Verwahrung
ein gegen die , die Reichsverfassung verletzende

Gift im mt
Roman von Heinrich Tiaden .

81 ) -
Ponks warf seiner Sekretärin einen fin¬

steren Blick zu . Seine Stimme klang scharf
und drohend, als er erwiderte :

„Wenn wir bis jetzt keine Briefe aus
Amerika erhielten , so hat das seine ganz be¬
sonderen (Arunve — ebenso, wenn td) ven
bestimmten Wunsch habe, daß Sie nicht

^
mft

ins Gebirge gehen , sondern hier bleiben .
"

„O , daran zweifle ich nicht ! " sprach Ria
Dombal anzüglich und mit deutlich zur
Schau getragener Geringschätzung. „Uebrff
Wns haben Sie zu befehlen ."

„Sie werden in ständiger Verbindung mit
Herrn Karaka bleiben und mir alle zwei
T^ge einen Boten hincmssenden , der mich
über den Fortgang der Finanzoperattonen
unterrichtet."

»Und wenn die Arbeft erledigt bst,
"

wandte sich der Prinz mft einem gütigen
Lächeln an Ria Pombal , „ werde ich persön-
uch Ihnen meinen Dank für Ihre opfervolle
Tätigkeit abstatten — und Sie werden mft
mir

, zufrieden sein .
"

,Ria verbeugte sich dankend und klappte ryr
Buch M . Der Prinz erhob sich . Wenige
Minuten später hatte die Gesellschaft den
Raum verlassen.

Als die Stimmen und Schritte verhallt
waren , schob Dr . Schveyer vorsichtig die
Falten der Teppiche auseinander , lauschte
uvch einmal an der Türe, schlüpfte hinaus
und eilte auf sein Zimmer .

23 . Kapitel .
Zu Tode ermattet sank Schreyer in einen

Stuhl und wischte sich den Schweiß von der
Stirne . Fast zwei Stunden hatte er ohne
die geringste Bewegung in der engen Zelle
stehen müssen. Mit dem linken Ellenbogen
hatte er den einen Teppichzipfel ein wenig
zur Seite gehalten , um besser hören zu
können und einen schmalen Stteifen Licht
zu haben. Zugleich hielt er in der linken
Hand sein Notizbuch und schrieb mit fliegen ,
dem Stfft jedes Wort , was drinnen gespro-
chen wurde , stenographisch nieder . Diese
Aufgabe erforderte eine sehr starke Nerven -
anspannung , so daß er völlig erschöpft in
seinem Zimmer ankam.

Dieser Augenblickszustand aber war ihm
ganz gleichgültig . Innerlich triumphierte er.
Er fiatte einen Erfog erzielt , der feine
kühnsten Erwartungen weit übertraf . Er
hatte aus der belauschten Unterhaltung den
bestimmten Eindruck gewonnen , daß Ponks ,
dieser skrupellose Verbrecher, im Begriffe
war . einen Schwindel von gigantischen
Dimensionen in Szene zu setzen . Ein groß
angelegter Plan sollte ihm jetzt die langer -
sehnten reichen Früchte bringen . Dr . Schreyer
staunte über die Kühnheit und die geradezu
geniale Art , wie Ponks seine Gaunereien
in Szene setzte. Kein Zweifel . Ponks hatte
bis jetzt die Geschäfte der Anglo -Jndischen
Gesellschaft mit peinlicher Genauigkeit ge¬
führt. Die angegebenen Kapitals der Bank
waren wirklch vorhanden und greifbar . Mit
dieser scheinbaren Gewissenhaftigkeit hatte er
seinen Zweck, die Opfer seines bevorstehen¬
den Gaunerstreichs in Verttauen einzuspin¬
nen , vollkommen erreicht. Ponks verzichtete

großmütig auf die Summe von ztvei Mil¬
lionen , um dafür um so sicherer den zehn¬
fachen Betrag einzuheimsen .

Während Schreyer noch sinnend saß und
seine Notizen überlas , wurde an die Türe
geklopft und auf seinen Ruf trat Elisabeth
herein .

„Seit zwei Stunden sitze !rch mit dem
Konsul auf der Terrasse. Er stellt manchmal
seltsame

"
Fragen , so daß es mir schwer fällt ,

meinen Ernst zu be'wahren. Eben sah ich,
daß der Prinz und seine Gesellschaft das
Hotel verließen . Ich bat den Konsul , ein
paar Sekunden zu lvarten , weil ich annehme ,
daß du mit ihm reden möchtest."

,
Schreyer bejahte und verließ mit Elisabeth

das Zimmer .
Eine Minute später saßen die beiden mit

dem Konsul Dr . Frohberger an einem kleinen
Marmortifchchen auf der Terrasse . Der
Konsul war ein Mann in mittleren Jahren ,
ein Grotzkaufmann aus Hamburg , blond,
nüchtern , sachlich, eneraisch, vflichtbewußt .

„Ich danke Ihnen , Herr Konsul , daß Sie
unserer Bftte gefolgt sind," nahm Dr .
Swreyer öas Wort . ..Wenn î hre ? eit es
Ihnen erlaubt , noch ein Stündchen in un¬
serer Gesellschaft zu verweilen , werde ich
Ihnen eine Geschichte erzählen , die Sie
ohne Zweifel hochgradig interessieren wird.
Sie werden Zeuge und vielleicht Mitspieler
eines Dramas werden , dessen tragisch«
Schlußakt sich hier in Bombay oder in der
Nähe abspielen wird .

"

„Sie machen mich so neugierig, " lächelte
der Konsul , „ daß ich Ihnen gerne noch eine
Zeitlang zur Verfügung stehe .

"
Nun begann Dr . Schreyer vor den Augen

des Konsuls das Schauspiel zu entrollen ,

dessen Mittelpunkt , Hauptdarsteller und
treibende Kraft Ponks war . Während Dr .
Schreyer mit der Beredsamkeit und plasti¬
schen Klarheit des gewandten Juristen das
Bild ber verbrecherischen Tätigkeit Ponks
entwarf , steigerte sich das Interesse seines
Zuhörers von Minute zu Minute .

„Donnerwetter , das ist keine alltägliche
Geschichte ! " rief der Konsul , als am Schluß
seines Vortrages Schreyer ein Notizbuch
mit den Auszeichnungen über die eben statt¬
gefundene Sitzung zuklappte. „Da wird
sich Grimsfield freuen ."

„ Wer ist Grimsfield ? "

„Der Polizeidirektor von Bombay .
"

„Hm — sind Sie wirklich der Meinung ,
ich wllte meinen Fall der hiesigen Polizei
übergeben ?"

„Natürlich . Sind - Sie etwa anderer An¬
sicht? "

„Ja . Ich denke an die Folgen für den
Prinzen , wenn die englische Polizei den
Fall Ponks zur Bearbeitung bekommt."

„Ja so. Der Prinz Rami würde aller¬
dings bei der Gelegenheit in sehr fataler
Weise kompromitiert . Aber was kümmert
das Sie ?"

„ Eigentlich gar nichts — Sie baben recht.
Und Sie werden mich jedenfalls auslachen
— ich habe lediglich des Prinzen Stimme
und Worte gehört , gesehen habe ich ihn
kaum. Aber ich muß gestehen, daß da §,
was ich von ihm hörte, mich sehr von ihm
eingenommen hat.

..Gem ß . anck» ick' . Ich fürchte aber,
daß Sie ohne die Hilfe der englischen Poli¬
zei nicht zu einem Erfolge kommen werden ."

( Fortsetzimg folgt .)
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Absicht , durch eine weitere Entrechtung
der Preußischen Provinzen neuer-
Lmgs eine großpreußische Vorherrschaft in
Deutschland wieder aufzurichten .

Dem Arbeitsausschuß gehören unter ande-
ren an :

A l p t r 8 , M . d. R ., Haniburg ; Dr . Ernst
Michel . Frankfurt a . M . ; Dr . Schmitt -
mann . Unw .- Prof .. Köln ; Dr . Banholzer .
Rechtsanwalt . München ; Gras Bernstorff -Weh-
ningen ; Senatspräsident Hampe, M . d. R .,Braun schweig ; Dr . Henle . Unw.^ Zrof.. Rostock;Kremann , Wetzlar ; Dr . Kunze, Hauptschristlei¬ter , München ; Pros Dr . Pfeiffer , Emmendingen
(Baden ) ; Dr . med. Pöllmann , Hadamar ; Adam
Röder , M . d . R . . Karlsruhe ; Dr . Rüster , Bonn ;
Oberstudiendirektor Dr . Schäfers Münster i . W. ;
Graf Schaumburg , Kassel ; Schwippert , Haupt¬
schriftleiter , Bonn ; C. Thormann . Rechtsanwalt ,
Frankfurt a . M . ; Will^Schneller. Schriftleiter ,
Kassel .

Anmeldungen zum Beitritt werterer Orga¬
nisationen und etwaiger Einzelmitglieder
nehmen die vier erstgenannten Personen ent¬
gegen .

Gewerksthaft ! iches
Weitere Verschlechterung der Arbeitsmarktlage

tu Baden.
Karlsruhe , 2. Nov . Der Arbeitsmarkt hat

sich in der Berichtszeit (22 .—28. Oktober) wei¬
ter ungünstig gestaltet. Die Andrangsziffer
(d. h. das Verhältnis der Zahl der Stellen -
fuchenden zu derjenigen der offenen Stellen )
ist von rund 837 am 21. Oktober aus 1140 am
28. Oktober gestiegen. Ebenso ist eine Zunahme
der Unterstühungssälle zu verzeichnen, obwohl
gleichzeitig Aussteuerungen aus der Erwerbs¬
losenfürsorge vorgenommen wurden . Gegen,
über 9938 Hauptunterslützungsempfängern , die
am 21. Oktober gezählt wurden , wurden am
28. Oktober 10773 Hauptunterstützungsempfän¬
ger registriert . Besonders macht sich in der
Metall - und Maschinenindustrie die rückläufige
Bewegung weiterhin deutlich bemerkbar. Sie
kam verschiedentlich in Entlassungen zum Aus-
druck. Der Andrang arbeitsuchender Hausange¬
stellter hat wesentlich zugenommen . Die Zu¬
nahme des Kräfteangebotes in dieser Berufs ,
gruppe hängt teilweise auch damit zusammen,
daß stellensuchende Kräfte der Hotelindustrie
nach Beendigung der Saison in der Hauswirt¬
schaft Erweckb suchen.

Dienstag , den 8. November 1925

Chronik
Mh . Bruchsal, 2. Nov. Am gestrigen Sonn -

tag hielten die Krieger - und Militär -
v er eine der hiesigen Stadt unter Mitwirkung
der vereinigten Männergesangvereine eine wür¬
dige , schlichte Gefallenengedenkfeier
aus dem Friedhof ab. Die Stadtkapelle
eröffnete die Feier mü dem niederländischen
Dankgebet „Wir treten zum Beten "

, worauf die
Gesangvereine mit einem herrlich vorgetragenen
Lied hervortraten . Herr Profesior K ö b e l e
betrat hierauf das Rednerpult . In seiner Ge¬
dächtnisrede führte er die so zahlreich Erschie¬
nenen hinaus aus das Schlachtfeld, wo so man¬
cher geblieben ist. Wieviel Trauer herrscht um
den Vater und Bruder . Die meisten ruhen m
dunkler Grabesnacht im Osten, im Westen in
ftemder Erde . Kein Angehöriger kann ihnen
eine Blumenspende aufs Grab legen, aber trotz¬
dem sind wir in Gedanken bei ihnen und wer¬
den sie auch nie vergessen . Sie haben ihr
Bestes, ihr Leben, für uns gegeben, um die
Heimat , das Vaterland zu schützen. Dra -ißcn
liegen sie, Freund und Feind , nebeneinander .
Und wir erwei>'en unseren Helden größte Dank¬
barkeit , wenn wir mithelfen am Werke des
Völkerfriedens, wenn wir uns in unserem von
Parteien zerklüfteten Vaterland die Volksge¬
meinschaft bekennen und den dazu nötigen
Opfermut ausbringen ; denn die Gefallenen ha¬
ben den Opfermut aufgebracht, fürs Vatwland
zu sterben. „ Wir wollen sein ein einzig Volk
von Brüdern , in keiner Not uns trennen und
Gefahr ! " Das waren zu Herzen gehende
Worte, und die große Stille bewies, daß clles
tief ergriffen war . Herr Profesior Kübele legte

dann noch im Namen der Krieger - und Militär -
vereine einen Kranz nieder . Die Männer ,
gesangvereine ließen ebenfalls einen Kranz
niederlegen . Mit einem Gesangsvortrag und
einem Musikstück schloß die erhebend verlaufene
Feier .

Bruchsal, 2. Nov. Am vergangenen Freitag
war hier eine Tagung für Jugendge »
sundheitspslege , veran startet vom Be-
zirksfürsorgeverband . Sie erfreute sich eines
lebhaften Besuchs Vonseiten der mit der Für .
sorge in Stadt und Land tätigen Personen .
Viele Geistliche und Lehrer waren anwesend.
Nach der Begrüßung durch Herrn Gehemirat
Hoffmann und Bürgermeister Mehner sprachen
mehrere Fachleute zu den brennendsten Fragen .
Professor Dr . L u st, der Leiter des Kinder-
krankenhauses in Karlsruhe , wandte die Auf-
merksamkeit auf die Pflege und Ernährung des
Säuglings , Professor Dr . Berghaus auf die
Tuberkulose im Kindesalter und Professor Dr .
von Renesse von der Universität in Heidel¬
berg auf das Gebiet der Krüppelfürsorge . Welch
schöne Erfolge gerade hier die orthopädische Kli¬
nik und das Krüppelheim in Heidelberg erziel¬
ten , zeigt« er im Lichtbild. Ebenso erläuterteterr Dr . Kappes , Landesfürsorgearzt in

arlsruhe die Pflege und Ernährung des
Kleinkindes an einer Reihe vorzüglich gewählter
Bilder . Aus den Referaten sprach ein großer
Ernst und eine herzlich « Lieb zu Jugend und
Volk . Die Mahnung zu treuer Arbeit in der
Fürsorge möge aus guten Boden gefallen sein ,denn nicht nur unser Badener Land , sondern
gerade unse» Bezirk hatten bei der Statistik zur
Säuglingssterblichkeit und Tuberkuloseerkran¬
kungen ZtMen cufzuweisen , die teilweise weit
ungünstiger sind , als der Reichsdurchschnrtt. —
Am Samstag , den 7. November, abends 8 Uhr ,
beginnt hier für alle Pfarreien der Stadt eine
große Volksmission durch Patres aus dem
Jesuitenorden . Sie wird 14 Tage dauern . Die
letzte Mission hier war im ^ahre 1911. Die
erste Woche ist den Frauen und Jungftauen ,
die zweite den Männern und Jünglingen ge¬
widmet. Die schöne Missionsschrift „Rette
deine Seele " aus dem Verlag der „Badenia "
ging seit einigen Wochen als Sonntagsbote in
die Familien , um dre Herzen für die großen
Gnadentage bereit zu machen .

Langenbrücken, 2. Nov. (Tod in der
Kirche .) An Allerheiligen wurde hier während
der Frühmesse Frau Katharina Barth geb.
Bosch von einem Herzschlag getroffen ; alsbald
trat der Tod ein. Das war für die Gemeinde
eine erschütternde Allerseelenprcdigtl

Mannheim , 1 . Nov . Auf Einladung des Badi¬
schen Wasser, und Energiewirtschaftsverbandes be-
sichtigten dieser Tage Vertreter der Regierung ,kommunaler Körperschaften und der Presse die
Neckarkanalstrecke Mannheim —Heidelberg. —
(S e m e st e r b e g i n n. ) Die Vorlesungen der
Handelshochschule Mannheim werden am Mon¬
tag, den 2. November, planmäßig wieder aufge-
nommen. Die feierliche Hauptimmatrikulation
findet ebenfalls am Montag vormittag 11 Uhr in
der Aula statt . — (Erwerbslosenziffer .)
Die Zahl der beim Arbeitsamt Mannheim ge¬
meldeten Arbeitslosen betrug am 23. Oktober
8668 , davon 6774 männliche und 2884 weibliche .
Gegenüber der Ziffer vom 16. Oxtober ist eine
Erhöhung von 365 eingetreten .

Heidelberg, 2. Nov . (Gefährliche Au -
g e n k r a n k h e i t . ) In die hiesige Augenklinik
wurden eine Anzahl Kinder aus Haßloch (Pfalz )
eingeliefert , die mit einer sehr gefährlichen
Augenkrankheit behaftet sind . Es handelt sich
um die ägyptische Augenkrankheit, die sehr an¬
steckend ist und die im hiesigen Ort durch Un-
tersuchungen seitens der Schulärzte bei einer
ziemlich großen Anzahl von Schulkindern fest¬
gestellt wurde.

Wertheim , 2 . Nov . Der Güterumschlags¬
verkehr in den beiden Häfen am Main und
Tauber hat im Monat Oktober einen geringen
Rückschlag zu verzeichnen, während der Umschlag
im Nsenbahnverkehr sich etwa auf der bisherigen
Höhe gehalten hat . Der Ankunftsverkehr umfaßte
600 Tonnen Jnhaltsweizen , 270 Tonnen Holz u.
20 Tonnen Briketts . Verfrachtet wurden 300 Ton¬
nen Mehl, 120 Tonnen Faßdauben . 40 Tonnen
fertige Fässer, 90 Tonnen Bren .cholz, 60 Tonnen
Sägemehl , 8000 Tonnen Mainsand , 60 Tonnen
Hafer und je 15 Tonnen Weizen und Roggen.

Ladenburg , 2 . Nov . (Tabakpflanzer¬
bersammlung .) Der Deutsche Tabakbau -

verband hält am Sonntag , den 8 . November d. I .»
hier im ©cralc nachMirrügs
2 Uhr eine dritte große Tabakpslanzerversamm-
lung ab , in der Oekonomierat Hoffmann -Speyer
wiederum einen Vortrag halten wird. Es ist zu
hoffen, daß diese Versammlung , in der die Le-
bensfragen des deutschen Tabakbaues besprochen
werden, wie ihre Vorgängerinnen recht lebhaftes
Interesse bei den Tabakpflanzern finden wrrd
und daß der Besuch auch in Ladenburg kein schlech¬
terer sein wird wie in den anderen beiden Ver¬
sammlungen.

Baden-Baden, 2. Nov . Heute vormittag wurde
auf dem hiesigen Ausladebahnhof ein schweres
Unglück verhütet . Ern mit mehreren Personen
besetztes Auto wollte den Bahnübergang befahren,
als eine in vollem Lauf befindliche Lokomotive
heranfuhr . Nur durch die Geistesgegenwart des
Lokomotivführers, der die Lokomotive sofort zum
Halten brachte , konnte ein großes Unglück verhütet
werden. Der Lokomotivführer erntete allseitige
Anerkennung.

Hornberg , 2. Nov . (Einweihung .) Die¬
ser Tage wurde die jetzt fertiggestellte neue Eisen¬
bahnbrücke über das Reichenbachtal in Anwesen¬
heit von Vertretern der Behörden, der Bezirks-
Verwaltung, der Gemeinde, der Reichsbahn und
der Baufirma eingeweiht.

Triberg , 2. Nov . (Auszeichnung .) Eine
seltene Auszeichnung erhielt der hiesige Sport¬
verein durch Ueberreichung der Ehrenmedaille
des Reichspräsidenten. — (Jubiläum . ) Ein
seltenes Jubiläum konnte der frühere Triber¬
ger Bürgermeister Schuster dieser Tage begehen.
Am 27. Okt . waren es 60 Jahre , daß der zweit-
älteste bad. Artillerieoffizier , Oberstleutnant a . D.
Karl Friedrich Otto Schuster beim badischen
Festungsartillerie -Bataillon eingetreten ist. Wäh¬
rend des Feldzuges 1870/71 wurde er bei den
Pionieren verwundet . Im Jahre 1892 erfolgte
seine Verabschiedung. Eine Reihe von Jahren
war Schuster Bürgermeister unserer Stadt und
hat sich dabei große Verdienste erworben . Wäh¬
rend des Krieges führte Schuster das Landwehr-
Infanterie -Bataillon Karlsruhe . Schuster , der
nun 80 Jahre ali ist, beteiligte sich noch kürzlich
in voller Rüstigkeit bei der Feier des Karls¬
ruher Pioniervereins .

Freiburg i. Br ., 2. Nov . (S e l b st m o r d.)
Hier machte der praktische Arzt Dr . Böhler
durch Oefsnen der Pulsadern seinem Leben ein
vorzeitiges Ende. Unbegründete finanzielle
Sorgen scheinen die Ursache zu sein. Dr . Böh¬
ler war als Besitzer einer Lörracher Privat¬
klinik weit bekannt.

Wiechs «r. 2. Nov . Innerhalb weniger
Stunden brannte hier das Anwesen des Stif¬
tungsrats Paul Stihl vollständig nieder . Außer
dem Meh konnte nichts gerettet werden. Es war
ein großes Glück, daß völlige Windstille herrschte,
sonst wären wohl noch weitere Häuser vom Feuer
ergriffen worden. Der Fahrnisschaden beträgt
etwa 30—40 000 Mark .

Singen a. H., 2 . Nov . (Abgestürzt .) Am
Neubau des Gaswerks brach eine Leiter des Bau¬
gerüstes. Drei Arbeiter stürzten in einer Höhe
von 6 Meter ab und erlitten teils schwere , teils
leichtere Verletzungen. Die Schuldfrage ist noch
nicht geklärt.

Oberuhldingen bei Ueberlingen, 2 . Novbr.
(Unfall . ) Beim Ausladen von Rollbahn¬
schienen aus dem von Radolfzell angekommenen
Güterzug siel am Samstag der 40 Jahre alte
Bahnarbeiter Stärk von Friedrichshafen infolge
eines Fehltritts zwischen Wagen und Verlade¬
rampe , sodaß er sich an einem vorstehenden
Eisenteil eine lange Wunde riß mit Durch¬
schneidung der Sehne und starker Verletzung
des Schienbeins . Stärk wollte am 1 . November
aus dem E^senbahndienst ausscheiden.

Zell i . W., 2. Nov . (Aufklärung . ) Der
mysteriöse Brandstiftungsversuch beim Sägewerk
in Atzenbach scheint vom Besitzer selbst vorge¬
nommen worden zu sein . Die Verdachtsmomente
haben sich so verdichtet, daß der Besitzer am
Samstag verhaftet wurde , gleichfalls auch sein
Bruder , der bei dem Hauptgeschäft in Freiburg
tätig ist.

Lörrach , 2 . Nov . (Unfall .) Der kommu¬
nistische Stadtrat Karl Köprich von hier ist am
Samstag in Berlin , wo er an einer Parteitagungder Kommunistischen Partei teilnahm , ver¬
unglückt .

Basel» 2. Nov . (Schweres Unglück . ) Am
SamStag nachmittag schlug bei der unteren

Nheinbrücke in Basel ein mit 6 Personen
Kahn um. infolge der Erschütterung bei brührung mit einer im Rhein treibenden -r?
röhre . Drei Mann konnten das Ufer -rdie beiden anderen , zwei Arbefter verk^ v»,
in den Fluten . — (Stichwahl .)

'
äm o?!? er

Sonntag fand in Basel zur Stänüeratsml,,!,Stichwahl statt , zwischen Bürgerlichen eint
zialdemokraten , aus der der sozialdemokr̂ '
Kandidat Wullschleger mit einem absoluten tt
hervorging . Die bürgerlichen Parteien r '
sich nicht auf einen gemeinsamen Kandis?
einigen . Ihre Zersplitterung bedingte eineringe Wahlbeteiligung von 61 Prozent. 8e=

Ludwigshafen . 2. Nov . (Diebstahl , »
Donnerstag abend stahlen zwei unbekawstMannspersonen in einer Wirtschaft „„ [ !
Hohenzollernstraße die Geldkassette mit ofSMark und gingen flüchtig. Der Diebstahl tenrh!bemerkt und die Täter , zwei junge Burick-nverfolgt , worauf diese die Kassette aus d„Flucht wegwarfen , dre unbeschädigt dem E -aentrimer ausgehändigt werden konnte .

"

örotgewicht unö Preisabbau
Vom Badischen Bäcker -Jnnungs - Verband tniri,uns geschrieben:
Die Karlsruher Ze tung bmngr in hier Nr

245 vom 22 . v. Mts . auf der ersten Seite emnBericht mit der Ueberschrift: „Der schlimmste
Betrug " . In diesem Beruht werden lm Anhaman die in Berl n durchgeführten Brotg.m .ch^
kontrollen Folgerungen gezogen , die acht un >
widersprochen bleiben können. Auf die Backerei ,kontrollen und das Brotgew cht in Berlin werden
wir nachher noch zurückkommen, zunächst möchtenwir folgendes bemerken:

Werden bei Bäckereikontrollen, gegen die wir
grundsätzl ch nichts einzuwenden haben, wenn sie
loyal und sachlich durchgeführt werden, Minder¬
gewichte sestgestellt , de die normalen Grenzen
überschre ren, so sind wir unbed ntzt für eine
strenge Bestrafung , denn das reelle Backergewerbe
steht auf dem Standpunkt , daß dem Publ kum bei
den festgesetzten Preisen auch unbed ngt das bolle
Geweht geliefert werden muß . Nun ist es,aber
n cht angängig , daß bei festgestelltem Minderge .
wicht in jedem Fall angenommen wirv, ez habe
die Absicht zu Grunde gelegen, die Verbraucher -
schaft zu betrügen . Bekanntlich ist der Backpro¬
zeh ein Vorgang , bei dem sich verschiedene Ein-
flüsse auswirken , d e das Gewich , vee hergestellten
Broles Schwankungen unterwerfen . D esen Ein¬
flüssen steht der Bäckermeister oftmals machtlos
gegenüber. Neben der Berscheedenartigke .t der
Meh ' e , die wieder ihren Ursprung hat in dem
MischungSverhältn s des Getreides bei den Müh¬
len, sp elen Witterungsverhäli nisse und Osenhihe
sowie auch die Qual,tat der Hefe eine große
Rolle. Hefe ist bekanntlich ein Lebewesen und
für hre Qualität sind besondere, die zu ihrer
Herstellung verwendeten Rohstoffe auZichla ge¬
bend. Es ist absolut unmögl ch , den backtechn ichen
Vorgang so zu gestalten , daß ein ganz bestwmuei
Brotgew cht bei stets derselben Te 'geinlage ge¬
währleistet werden kann. Dieser Tatsache ist
auch bei den Bestimmungen über d e Zwangs¬
wirtschaft von ©eitert der Reg erring und den
Behörden insofern Rechnung getragen worden,
als bestimmt war , daß ein Gew chtsunterfchied bei
einem Brote von 1500 Gramm am 1. Tage bi®
zu 40 Gramm , am 2. Tage bis zu 80 Gramm
und am 3. Tage b s zu 120 Gramm vorliegen
durfte . Bekanntlich nimmt Mehl einen ziemlich
hohen Prozentsatz Wasser auf , d eser nimmt wie¬
der umsomehr ab, je stärker ausgebacken und je
älter das Brot w rd . Daß ein gle chmäßigss Ve¬
to .cht nicht garantiert werden kann, geht schon
daraus hervor , daß bei einem Ofen voll Brot,
der ausgebacken wird , die Randbrote stets leichter
sind , w e die Mittelbrote , weil sie durch d e grö¬
ßere Rinde und stärkere Hitze der n der Nähe
liegenden Ofenwände an Wassergehalt und dem¬
zufolge auch an Gewicht mehr etnbüßen . Ez er.
gibt sich hieraus , daß be - Verwendung des gle chen
Teiges und trotz genauen Abwiegens der Teig-
sinlage die Brote im Gewicht doch unterschiedlich
sein können, baBe ; wird aber regelmäßig das
leichtere, also am stärksten auSgebackene Brot das
beste und gesünder« sein.

Das Nachwiegen des Brotes allein ist nicht die
richt ge Kontrolle . Diesen Standpunkt hat auch
schon das Ministerium des Innern in semem
Schreiben an das Bezirksamt Heidelberg (Nr.

hubertus-Kraft
Graf Strachwitz

Zum Vortragsabend am 4. November, St. St. B .
Fidelitas -Karlsruhe .

Von Dr . Hans Rost .
In dem schlesischen Grafen Strachwitz besitzen

wir einen prächtigen Erzähler , einen Dichter,
dem die Lust „zum Fabulieren " angeboren ist.
Das Dichten liegt den Strachwitz 's im Blute .
Ein Ohm des Grasen schuf während der Frei¬
heitskriege herrliche Freiheits - und Mahnlieder
für das deutsche Volk , auf daß Deutschland acht
gebe , daß es nicht dem Untergang verfalle.
„Land , du bist dem Tode nah , sieh dich am , Ger¬
mania !

" Von diesem Freiheitssänger Strach¬
witz, der heute zu den Klassikern des deutschen
Volkes gehört, hat Hubertus -Kraft Gras Strach¬
witz deutlich sichtbar ein vortreffliches Erbe über¬
nommen.

Die Dichtungen des Grasen , meist Erzählun¬
gen, aber auch Gedichte von hoher Formvollen¬
dung , edlem Scbwung und seelenvoller Tiefe,
zeichnen sich vor allem durch eine glückliche We¬
senseigenschaft aus : sie besitzen einen taufrischen,
durchaus ungekünstelten Humor , eine wohl¬
tuende Wärme , einen starken Einschlag von Be-
geisterung. Menschen, die fröhlich stimmen und
die andere zur Begeisterung hinreißen können ,
fitst» ja so selten und bedeuten gerade für unsere
heutige Zeit ein wertvolles Stück Volkserneue-
rung und Stärkung gesunden Volkslebens. Bei
Strachwitz gibt es tn seinen Büchern keine lite-
rarischen Verstiegenheiten , keine hohltönenden
Geistreicheleien, keine Verrenkungen und Ver¬
zerrungen des Stils , der um jeden Preis modern
sein will. Seine Muse ist heiter , sie wirkt an-
xegend, befreiend, hinreißend . Sein Name ist in

Deutschland bereits stark befestigt. Strachwitz
vereinigt in sich zugleich die Gabe der Dichtkunst
mit der Gabe einer ganz vortrefflichen Vortrags¬
weise der Kinder seiner Muse. Dieses Dichten
und Fabulieren in Ernst und Humor ist ihm
aber nicht immer Selbstzweck , sondern er flicht in
seine Dichtungen und Vorträge große, erhabene
Gedanken der Selbstbesinnung auf uns selbst
hinein . Diese Ideen treten nicht im Gewände
moralisierender Tendenzen aus , sondern sie sind
kerniger Ernst.

Sirechwih schöpft seine Stoffe meist aus dem
Gesellfchafisleben. Auf diesem Gebiete ist er ein
ausgezeichneter Schilderer des Milieus , ein Zi¬
seleur von Feinheiten und Kleinigkeiten, die
seine Sprache prickelnd machen und ihr einen
eigenartigen Zauber verleihen . Wie köstlich z. B.
trifft er das Milieu irgend eines Fürstenhoies
in seinem Büchlein : Die durchlauchtigste Ge¬
burt ! Er malt ein Idylle neben die andere und
hält den Leser in Spannung , bis das „Problem "
seine befriedigende Lösung findet . Dieses Büch¬
lein ist ein Kleinod bester Unterhaltungsliteratur .
Ein anderer Roman ist „Der Kaplan von Hei¬
ligenberg" , der bei Auer in Donauwörth bereits
in 6. bis 10. Auflage erschienen ist. Strachwitz
hat hier die Geschichte des Kulturkampfes der
70er Jahre , wie in einem Spiegel mit all den
Häßlichkeiten und Kulturkampftendenzen , in der
Zeichnung typischer Charaktere und Ereignisse
aufgefangen . Auch hier fehlt der Humor nicht ,
denn er sitzt dem Verfasser stets wie ein Schalk
im Nacken . Aber der Zweck des Romans er¬
schöpft sich nicht in seinem unstreitig hohen lite -
ratischen Werte , sondern Strachwitz will dabei
auch Begeisterung für unsere katholische Kirche
wecken . Das ist heute, wo die Erinnerung an
diese gemeinen Zeiten preußischer Verquickung
von Politik und Religion namentlich bei jungen
Leuten schon ganz verflogen , ist sehr nützlich .
Ich muß gestehen, daß die Wirkung dieses Ro¬

mans , der übrigens aus genauen Studien auf¬
gebaut ist, für mich das gleiche ist, als wenn ich
Kißlings historisches Werk über den Kulturkampf
lese . Liebe und Begeisterung zu unserer Kirchewird durch diesen Roman nicht weniger entfacht,als durch die zähneknirschende Lektüre von Kiß¬
lings objektiver Tatsachenschilderung.

Strachwitz hat noch eine Reihe guter Sachen
geschrieben : Die humoristischen „Speckkartoffeln" ,den oberschlesischen Roman der „Standesherr " ,den tiefschürfenden Berliner sozialen Roman
„Die Brücke der Liebe"

, «Dem Frieden ent¬
gegen"

. neuerdings die Erzählung „Conkordia" ,
usw . Wir behalten uns eine literarische Wür .
digung de§ bisherigen Gesamtwerkes des Grafenvor. Hier sei nur noch bemerkt, daß nach un¬
serem Urteil das katholische Deutschland stolzsein darf aus diesen frischsprudelnden Erzähler ,der aus den Tiefen seines Gemüts und seiner
gesunden Phantasie schöpfen und seine Geschich¬ten mit dem Golde seines Humors würzen kann,wie selten ein anderer . Im ruhigen Bewußtseinseines Könnens , das nicht hochmütig die Gren¬
zen seiner Kraft übersteigt, das aber in dem
Gedanken seine stolze Befriedigung finden darf ,einer

_
der besten Gegenwartserzähler geworden

zu sein, schreitet Strachwitz seine Laubahn vor¬wärts , die in aufsteigender Linie begriffen ist ;denn seine Kräfte sind ohne Zweifel noch außer¬ordentlicĥ steigerungssähig.
Noch überall , wo dieser vortreffliche Dichterund sympathische Mensch an den Vortragspultgetreten tft,_ brachte er seinen zahlreichen Hörerneine behagliche Stunde , die in der Erinnerungbleibende und freudig gehobene Eindrücke hinter ,ließ . So wird es - auch in Karlsruhe nicht an-ders sein .

Bad . LandeStheater . Die Aufführung von
Gotzens komi,cher Oper „Der Wider span -
st , gen Zähmung " am Freitag , den 6. No-

vember, fällt der Volksbühne zu , jedoch stehen
für den allgemeinen Verkauf im 4 . Rang Platze
zur Verfügung . In dieser Aufführung singt
Tilly Blättermann die Partie der „ Katharina ,
Else Blank die Partie der „Bianca " .

Uraufführung in Heidelberg. „Wenn
Amor schläft . . heitere Spieloper nach
dem Lusffpiel von Grillparzer „ Wer ist 1̂ “'
biß "

, frei bearbeitet von Franz Mäding , Mu¬
sik von Alexander Federscher . Die Urauss<
führung dieses liebenswürdigen Biedermeier-
Werkes findet am 11. November in
statt.

Das Geheimnis der Arzneikunst
In Lehden starb im Jahre 1738 im Alter uou

70 Fahren der berühmte Arzt damaliger 6
Hermann Boerhave . Als er begraben war u
man zur öffentlichen Versteigerung seiner zur
gelassenen literarischen Schätze schritt , streh ,
auf ein fest versiegeltes Buch in Folio, du » .ch
gende Aufschrift hatte : „Die einzigen und tiey
Geheimnisse der Arzneikunst " . Der wunderv
Foliant wurde bei immer steigenden Angev«
für den damals außerordentlichen Pre>» ,
10 000 Gulden erstanden und verkauft,
fer war der sicheren Ueberzeugung , den gr v
aller Schätze gewonnen zu haben, er ent! eg ^rhn zu Hause, und was fand er ? Alle » ul
waren leer und unbeschrieben, nur aus dem i
Matte stand mit großen Buchstaben: -Hu
Kopf kalt, den Leib offen und die Fubf . eI

kannst du aller Aerzte spotten ! " Die,
•Kegeln waren es also, welche nach ,

" o ^
Ansicht die einzigen und größten Geheim 1

pt
Arzneikunst in sich begriffen . Und d 'ese
tft denn auch sofort in den SprachgebraM ^
gegangen, der heute noch diesen Rat I - .„cnkennt, die über Krankheiten klagen over
wollen, wie sie sich gesund erhalten .

>
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Nr. 303 _ _
oc903 vom 21 . 4. 1920 ) eingenommen . In diesem
Schreiben he ßt es wörtlich :

Es -st zuzugeben , daß die Feststellung des
Brolgew chts w .e sie durch die Beamten des Lan .
bespre-samts bisher vorgenommen wurde , allein
leine ausreichende Kontrolle dafür darstellt . daß
der Verbraucher die r .chnge Mehlmenge und die
nötigen Nährwerte erhält . Diese Feststellung
kann nur in gle chzeit ger Verbindung mit der
chemischen Untersuchung gemacht werden . Es kann
in der Tat Vorkommen , daß ein stärker ausge «
backenes Brot wegen Mindergewicht beanstandet
wird, obgleich es den richtigen Nährwert besitzt
und ein wasserreicheres Brot unbeanstandet bleibt ,
obgle ch es an Nährwerten geringer ist.

Es ist indessen eine allgemein durchführbare
Kontrolle des Brotes , nach diesen beiden Rich.
tungen praktisch nicht möglich . Allgemein durch -
zuführen ist led glich die Kontrolle nach dem Ge¬
wicht. Sie muß daher aufrecht erhalten bleiben ,
ist aber nicht als eine völl o einwandfreie Wahr¬
prüfung des Brotes besonders auf den Gehalt
von Nährwerten , sondern nur als eine Vorprü -
fung anzusehen .

In richt ger Erkenntnis dieser Erwägungen
hat das Landespreisamt von sich auz auf die
Mitteilung der Tabellen der öffentlichen Unter¬
suchungsanstalt der Stadt Heidelberg bereits An -
fang Februar d. I . die Anordnung getroffen , bei
Beanstandungen von Beschaffenheit und Gewicht
des Brotes n cht mehr wre bisher Vorlage an die
Staatsanwaltschaft , sondern an die zuständige
Untersuchungsanstalt , zwecks Nachprüfung zu er¬
statten , mit dem Anhei .mgeben , je nach Ausfall
der chemischen Untersuchung Strafantrag zu siel-
len. Be . Beanstandungen in Gemeinden , die kei -
ner staatlich anerkannten Untersuchungsanstalt an -
geschlossen sind , erfolgt Vorlage an die Lebens ,
m ttelprüfungsstation der technischen Hochschule
hier . -

Durch die Anordnung des LandespreiSamtS
wird u . E . erreicht , daß die Interessen der Ver¬
braucher einerse .ts nach Möglichkeit gewahrt und
die Bäckerei Inhaber andererseits vor ungerechter
Bestrafung bewahrt werden .

"

Zu Zelten der Zwangswirtschaft wurde den
Bäckern von den Kommunalverbänden für die
Herstellung eines Brotes von 750 Gramm 600
Gramm Mehl und 10 Prozent Ersatzstoffe ge¬
liefert , sofern letztere zu beschaffen waren . Zu
berücksichtigen ist, daß das Mehl se nerzeit sehr
hoch ausgemahlen und sehr minderwertig war .
Heute werden zur Brotherstellung qualitativ so
gute Mehle verwandt , wie man es selbst vor dem
Kriege nicht getan hat . Ergibt nun d e chemische
Untersuchung , daß ein 750 Gramm -Brot bei fest-
gestelltem Mindergewicht doch einen Mehlinhalt
von etwa 520 Gramm hat , so ist von einer Be¬
strafung abzusehen , denn der Nährwert ist auf
alle Fälle in dem Brot enthalten . Umgekehrt
kann es sehr wohl Vorkommen , daß ein Brot das
bolle Gewicht hat , aber n cht vollständig ausge¬
backen ist, nicht den vollen Nährwert hat und aber
auch noch gesundheitsschädlich sein kann . N cht
also das beim Nachwiegen des Brotes durch die
Konlrollbeamten festgestellte Mindergewicht be«
we .st schon die Absicht, das Publ .kum übervortei¬
len zu wollen , sondern nur durch die chem. Un -
tersuchung dez Brotes auf seinen Mehkinhalt
kann festgestellt werden , ob ein unverschuldetes ,
fahrlässiges oder beabsichtigtes Mindergewicht zu-
gründe liegt . Liegt Absicht vor , oder ist sie an .
zunehmen , dann ist strengste Bestrafung am
Platze , denn dann bildet die Strafe einen Schutz
des reellen Bäckereiinhabers .

Nun zu den Vorgängen in Berlin . Während
bei uns in Süddeutschland das Brotgewicht im¬
mer dasselbe bleibt , und bei erheblichen Verän¬
derungen der Mehlpre .se sich auch die Brotpreise
ändern , ist es in Berlin umgekehrt , der Preis
des Brotes bleibt stets derselbe und bei Schwan¬
kungen der Mehlpreise ändert sich das Gewicht .
Welche Handhabung oie beste ist, mag dahinge ,
stellt bleiben .

We aus einer Entschließung hervorgeht , die
in einer Protestversammlung des Berliner Bäcker»

ewerbes gegen den vorgenommenen Ueberfall
urch die Polizei angenommen wurde , trifft eS

durchaus nicht zu , daß von 2000 kontrollierten
Betrieben etwa 700 das Brot zu leicht herge¬
stellt haben . Es liegt hier eine Falschmeldung
vor , die dadurch entstanden ist, daß die Berliner
Preisprüfungsstelle der kontrollierenden Polizei
das Brotgewicht für Berlin mit 1450 Gramm
den La b genannt hat , während dasselbe nur
1300 bis 1330 Gramm zu betragen braucht . Wer¬
den die Strafanträge abgezogen , denen ein Min¬
dergewicht in Höhe bis zu 150 Gramm zugrunde¬
liegt , so werden jedenfalls nur noch sehr wenige
Anzeigen übrigbleiben . Das Berliner Bäcker¬

gewerbe ist durchaus mcht gesonnen , diesenB rühig hinzunehmen. Es hat sich bereits
werdefuhreno an das Re :chsernährungsmin >-

jter um gewandt und es steht zu erwarten , daß
eine Richtigstellung der tendenziösen Meldungen
über den Massenbetrug der Berliner Bäckereien
mirch das Re .chsernährungsministerium erfolgt .
Ganz energisch verbittet sich das Bäckergewerbe
d .e für d >e Kontrolle in Berlin gewählte Bezeich¬
nung „Razz -a . Eine Razzia macht man Wohl
auf Verbrecher , nicht aber auf ein anständ gesGewerbe , das der Bevölkerung jeverzeit , auchunter den schwierigsten Verhältnissen ehrlich ge-
dient hat und einen Ehrgeiz darin sucht, seinen
guten Ruf auch in Zukunft zu behalten . Befrem -
dend wirkt es auch, daß in der Karlsruher Zei -
tung in dem eingangs erwähnten Berich ! 2 Tagevor den Landtagswahlen in ganz verdächtigender
Weise gegen daz Bäckergewerbe losgezogen wird
und dazu mit Ausdrücken , die man von dieser
Stelle nicht erwarten sollte. Dies ist umso be.
bäuerlicher , als zur Zeit des Berich S, in Berlin
schon 6 Tage feststand , daß die Meldung auf fal -
icher Grundlage beruhe .

Die Veranlassung zu der Polizei . Aktion gegendie Bäckermeister in Berlin gab wohl die verpuffte
Preisabbauaktion der Regierung . Unverständlich
.st aber , daß gerade in Berlin diese Aktion ein -
sEtzie, ungefähr 14 Tage nach der Zeit , nachdem
dem Berliner Bäckergewerbe durch das Reichser -
nährungsministerium zugegeben worden war , daß
seine Preise und Brotgewichte normal seien und
nicht zu beanstanden wären . Wohl an allen
anderen Plätzen im deutschen Re che sind durch
die Behörden und Preisprüfungsstellen Versuche
gemacht worden , die Brotpre .se herunterzudrücken .
Allenthalben hat sich ergeben , daß Senkungen
nicht möglich waren , sofern sie nicht von den
gesunkenen Mehlpreifen getragen wurden . Wenn
heute Vergleiche gezogen werden zwischen allen
übr gen für d e Lebenshaltung notwendigen Ar¬
tikeln und dem Brot , so muß festgestellt werden
und es wird auch von der Bevölkerung anerkannt ,
daß das Brot immer noch das billigste Nahrungs¬
mittel ist. Dabei ist zu beachten , miß die Mehl¬
preise heute etwa 30 Prozent höher sind wie in
Friedenszeiten und zu der Brotherstellung Mehle
verwandt werden , die viel , viel besser sind wie vor
dem Kriege . Versuche die gemacht wurden , ein
schwärzeres und billigeres Brot herzustellen , sind
allenthalben fehl geschlagen , we l das Publikum
— und dabei machen die „ Minderbemittelten "
durchaus keine Ausnahme — das schwärzere Brot
nicht kaufen , sondern weiße Ware verlangen .
Der Vorsitzende der Preisprüfungsstelle in Mainz ,
Dr . Rompel , schreibt darüber :

„ Ueberhaupt kann das Publikum selbst we-
sentl ch zur Preissenkung beitragen . Besonders
unsere Hausfrauen haben anscheinend aus der
Inflationszeit , in der der Preis keine Rolle
spielte , die merkwürdige Gewohnheit übernom¬
men , gerade das Teuerste zu kaufen und das zu
suchen , was knapp ist und am wenigsten auf dem
Markt ist . Diese merkwürdige Gewohnheit des
Publikums paßt zu unserer heutigen Wirtschafts¬
not und allgemeinen Verarmung wie die Faust
aufs Auge . In allen Städten wird heute nur
das hellste Brot verlangt . Mit Recht beschweren
sich die Bäcker , daß gute Meh

'
mischungen , aus

denen das Vorkriegsbrot gebacken wurde , kaum
verwendet werden können . Ein Versuch der
Mainzer Bäcker-Innung , auf Anregung der
Preisprüfungsstelle ein um 10 Pfg . b llgercs
gutes Mischbrot bei der Bevölkerung einzuführen ,
schlug vollständig fehl . Die preisverteuernde
Wirkung der unverständlichen Unsitte , nur das
Teuerste zu kaufen , muß unbedingt verschw nden .
Der Reichsbankpräsident Dr . Schacht würde die
Unsitte als Jnflationsrost bei der Verbraucher ,
schaft bezeichnen . Das Publikum muß einsehen ,
daß es bei dem Kauf guter Mittelware am
besten zurechtkommt . Damit l» :rb auch dem
Handel und unserem Wirtschaftsleben gedient .

"

Es wäre doch zweifellos eine bessere und dank¬
barere Aufgabe der Behörden und der Presse ,
die Verbraucher zu der Einsicht zu erziehen , die
von Direktor Dr . Rompel gefordert wird , als
gegen das Bäckergewerbe Sturm zu laufen .

Kirchliche Nachrichten
Karlsruhe , 1 . Nov . Seit kurzer Zeit ist hier

neben H . H . Pater Martin S . I . , der schon
seit Jahren hier weilt , auch H. H. Pater
Stöckle S . I ., ein geborener Freiburger ,
tätig . Angesichts der vielen Arbeit , die bei der
Mission , bei Abhaltung von Exerzitien und son-

stigen Vorträgen fortwährend in Stadt und
Land zu tun ist, ist jede Vermehrung der Ar¬
beitskräfte aus diesem Gebiet innigst zu be¬
grüßen .

Das heilige Jahr 1925 . Unter diesem Titel
hat der Theatiner -Verlag (München -Rom 1925)
ein schön ausgestattetes Buch herausgegeben ,
das als Erinnerung an das heilige Jahr , das
so viele Deutsche in Rom feiern durften , seinen
ständigen Wert behalten wird . Das Buch ent¬
hält die wunderschöne Bulle des Hl . Vaters
über das Heilige Jahr , ein Wort des Bischofs
von Meißen über die Feier , dann die Feier
selbst bei Eröffnung des Jahres mit allen Ge¬
beten . An Bildern auf feinem Papier bringt es
die Patriarchal -Baslliken Roms und die im
Heiligen Jahr canonisierten Heiligen . Preis in
rotem Pappband 5 .20 Mk . , in Halbleder 7 .20
Mark . Ein schönes Andenken an die hl . Zeit !

Karlsruhe
den z . November 1925

Zur Wiederholung der r -Moll-Me )1e
von flnton Sruckner

Von Paula Wolf (Karlsruhe ) .

Zahlreich geäußerten Wünschen entsprechend ,
findet am Mittwoch , den 4. ds . Nits , eine Weder »
holung der mit so großem Beifall aufgenommenen
Brucknermesse statt .

Die größten Schönheiten und die tiefsten
Tiefen eines Kunstwerks erschließen sich ja ge-
wöhnl . ch erst beim näheren Kennenlernen des¬
selben und so mag es denn auch für einen gro¬
ßen Teil unserer hiesigen und auswärtigen Mu »
sikfreunde ein besonderer Genuß sein , das herr¬
liche Werk zum zweitenmal vor sich erstehen zu
lassen .

Vielen anderen , denen ein Besuch der Erst¬
aufführung nicht möglich war , ist Gelegenheit ge¬
geben , das Versäumte nachzuhoien . Ihnen seien
zur Einführung hier nochmals einige kurze Hin¬
weise auf Bruckner und sein Werk gebracht .

Palästrina , Bach , Beethoven , Schubert , das ist
die musikalische Linie , die auf Bruckner führt , der
nach Beethoven unser größter Sinfoniker gewor¬
den . „ Der Prophet gilt nichts in seinem Va .er -
lande "

, so hat auch Oesterreich seinen großen
Meister Bruckner nicht erkannt . Kalt und ver¬
ständnislos abgelehnt hat ihn die große Menge
und angefeindet sogar haben ihn se ne Ze " ge¬
nossen, die in dem übertrieben bescheidenen Mu .
siker, vielleicht doch voll Neid , den Uebcrragenden
erkannten und nicht auskommen lassen wollten .
Alles Bittere und all de Enttäuschungen , die
Bruckner aus diesen Umständen erwuchsen , war¬
fen den gütigen , in seiner kindl chen Art fürs
praktische Leben so wenig geschaffenen Mann
völlig darnieder . Eine Nervenkr se brach über
ihn herein ; es schien ihm „ das Dasein eine Last " .

Vielleicht war eS auch eine jener Krisen , w e
sie oft schon große Künstler befallen hat , und wie
bei jenen , endete sie auch bei Bruckner m t der
Entstehung eines gewaltigen Werkes . Er schrieb
seine F - moll - Messe

'
und gesundete daran .

Hier ein kurzer Einblick in das Werk selbst.
Auf all se ne Schönheiten im Einzelnen , die
eigenartigen Modulationen , die herrlichen Klang ,
färben , die dramatische Wucht seiner Schilderung
einzugehen , würde ja viel zu weit führen . Nur
in ihren Hauptpunkten seien die einzelnen Teile
der Messe geschildert .

In düsterem F -moll beginnt das Kyrie , Not
und Hilflosigkeit durchzieht die Bitte um Er -
barmen , bis der Seitensatz in As -dur (Anrufung
Christi ) plötzlich wundervolle Lichtfülle Here n -
strömen läßt . Doch nur vorübergehend , das
Hauptthema verdrängt das andere und bis zur
stürmischen Bitte sie gert sich das Kyrie , um zu -
letzt wieder in angstvolles Flehen zurückzusinken .
Zu dem Orchesterabschluß in F -moll wirkt nun
in seinem Kontrast das hereinbrechende Gloria
desto heller und freudiger in seiner C- dur -Tonart .
Wunderbar wirkt nach den frohen Lobpreisungen
das Adagio : „qui toll s peccata mundi "

, die ganze
Schwere der Sündenlast auch bildlich darstellend ,
durch die Ausdehnung des „ peccata "

. Der Schluß¬
teil des Gloria , die große Amenfuge , steht unver .
gleichlich da in ihrer Art . Welche unermeßliche
Steigerung erfahren wir hier . Riesenhoch türmt
sich die Fuge vor uns auf , den Ruhm des Höchsten
zu preisen .

Das folgende Credo ist der mehr epische Teil
der Messesinfonie . Wie die mächtigen Säulen
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Vor.

u , jedoch stehen
i 4 . Rang Plätze
ufführung singt
,er „Katharina ,
nca " .
ierg. «Wenn
: Spieloper nach

„ Wer ist f#
Mäding . Mu>
r. Die Maust¬

en Biedermeier-
er in Heidelberg

Letzte Worte berühmter
Menschen

Kaiser Augustus : „ cf
„ Klatschet , ihr Freunde , die Komodie ist zu
Ende ?

Kleopatra : ^ „
„Nein , man wird mich nicht an den Triumph ,
wagen spannen .

"

Heinrich VIII . von England zu seinen Aerztenr

„Ich lasse Euch köpfen , wenn Ihr nicht er -
klären könnt , mich zu retten .

"

Karl I . von England :
„Ich lasse eine Krone irdischer Unruhe , um

eine der himmlischen Ruhe zu empfangen .

Königin Elisabeth : ^ .
„ Alle meine Besitzungen für einen Augen -
blick Zeit ."

Mama Stuart : t . . .
„Saget meinen Freunden , daß ich als gute
Katholikin sterbe."

ete von Schottland :
-i auf das Leben , sprecht nicht mehr da-

be
'

gehört , der Henker Erstände sein
rk , ich habe einen so kleinen Hals .

r. von Dänemark '

licht ein Tropfen Blut klebt an meinen

Napoleon: „
„Frankreich in Waffen , Spitze der Armee.

Königin Luise von Preußen : (
-Herr Jesu , mach es kurz.

Washington :
„Es geht gut ."

Mirabeau :
„Laß mich sterben
Musik .

"

Nelson :
„ Gott sei Dank , ich
tan .

"

beim Klange schöner

habe meine "
Pflicht ge-

Chamfort :
„Ich verlasse diese Welt , auf der das Herz
bricht oder verstummt .

"

Sir Walter Raleigh :

„ES ist ganz gleich, wie der Kopf liegt ."

Frau von Stael :

„Ich habe Gott geliebt , meinen Vater und
die Freiheit .

"

Walter Scott :

. Es ist, als fühle ich mich wie neugeschaffen .
"

Heinrich Heine :

„Gott wird mir verzeihen , denn das gehört zu
seinem Metier .

"

Ibsen : .
„Im Gegenteil .

Cato : ~
. Nun erst bin ich Herr meiner selb,t .

GainSborongh:
. Wir kommen alle in den Himmel , und vau

Dyck ist auch dabei . "

e großartig ist dieses Licht , ez scheint
Himmel und Erde zu verbinden .

"

^
Ich muß jetzt schlafen . "

Suntes Allerlei
Das Mer der Vögel .

Der Laie rechnet den Vögeln in der Regel
nur eine kurze Lebensdauer zu , und doch wer -
den die Vögel alt und verhältnismäßig sogar
sehr alt . Einen Maßstab für das Alter der Vö¬
gel geben die gefangenen Tiere . Obgleich ihr
Leben durch die unrichtige Pflege und allerhand
widrige Zufälle oft genug bedeutend verkürzt
wird , kommen sie doch zu Jahren . Die zarteren
Insektenfresser gehen meist schnell ein , Blau -
meisen werden selten einige Jahre alt . dafür er¬
reicht die Nachtigall im Käfig immerhin 15
Jahre , der Star kann es unter Umständen auf
18 bis 20 Jahre bringen . Aelter noch werden
die Körnerfresser . Man hat Kanarienvögel , die
es auf 18 bis 20 Jahre brachten , ein Stieglitz
erreichte 23 , eine Feldlerche sogar 24 Jahre . Der
Fichtenkreuzschnabel hält dafür nur 6 bis 8 Jahre
im Bauer aus , ein Seidenschwanz , den ein
Hamburger hielt , brachte es dafür auf 11 Jahre .

Ein sehr hohes Alter winkt dem Kolkraben .
Gurney erzählt von einem solchen, der das an¬
ständige Alter von 69 Jahren erreichte . In
Shelborne in England soll ein Rabenpaar auf
einer Eiche schon 90 Jahre nisten . Auch die
Papageien werden Greise an Jahren . Brehm
berichtet von Papageien , die jung in eine Fami¬
lie kamen und diese Familie selbst überlebten .
Der Wasapapagei wird über 50, der Gelb¬
haubenkakadu sogar über 80 Jahre . Die Raub¬
vögel werden gleichfalls sehr alt . Im Vogel¬
haus bei Schloß Schönbrunn hielt man einen
weißköpfigen Geier 118 Jahre , ein Seeadler
wurde 104 Jahre im Kerker gehalten . Edwards
erzählt von einem Falken , der 1793 am Kap der
Guten Hoffnung gefangen wurde und nach der
Inschrift seines Halsringes schon um 1610 Eigen¬

eines Domes winkt das immer w 'ederkehrende
Hauptmotiv , emporstrebend aus felsenfester Un -
erschütterlichkeit . Bei jeder der dre . göttlichen
Personen wird es angest . mmt und w rkt so auch
formal gestaltend . Neunmal wiederholt es sich
in wechselnden Harmonien am Schluß , sozusagen
als Coda . Daneben sei noch auf die wunder¬
bare Vertonung des „ et incarnatus est" auf¬
merksam gemacht , in ihrer mysteriösen , verklärten
We se, dann auf die Schilderung des hereinbre «
chenden jüngsten Gerich . s , in der Kunst vielleicht
nur von M .chel Angela übertroffen .

Ehrfürchtig , getragen beginnt das Sanctus ,
vom hochgelagerten , zart instrumentierten Or¬
chester begleitet , und klingt aus in ein jubelndes
Hosanna.

Und nun das Benedictus ! Seine tiefinner¬
sten Dankesgefühle legt Bruckner da hmein für
feine Genesung aus jener schweren Krankheit .
(Die einleitenden Taste des Orchesters erinnern
an das liebliche Andante aus der 2 . Sinfonie
Beethovens , den Bruckner tief verehrte . ) Voll
tiefer Innigkeit und Melodik ist d eser ganze
Teil , ein e nziges Lied des Dankes . Bruckner hat
das Danksagungsmotiv auch später in seiner 2.
Sinfonie zitiert .

Der letzte Teil der Messe , das Agnus Dei , ist
von Mozartscher Lieblichkeit . Es fft zwar inner¬
lich verwandt mit dem Kyrie , steht auch wie jen -' S
anfangs in F -moll , doch erhellt sich die St m.
mung später in F -dur : „ Donna nob s pacem " .
Das Kywethema erscheint , doch in sanftem , ver¬
klärtem Licht und die wiederkehrenden Mot ve
des Credo und der Amenfuge im Lrch stcr deuten
auf die Zusammenfassung aller Tele zu e nem
einheitlichen Ganzen , zu einem einheitlichen
Ganzen .

Es erübrigt sich, hier noch Allgememes über
das wunderbare Werk zu sagen , es wird zu einem
jeden für sich selbst sprechen , alles andere sind
doch nur leere Worte , gegenüber sother Größe ,
Schönheit und Erhabenhe t . Doch soviel ist ge¬
wiß , die Messestnfonie w rd uns w ederum für
eine Zeitspanne emporheben über alles Kle nl che
des Erdenlebens , uns hmaufführcn in eine an¬
dere Welt , von der auz gesehen alle All 'agssor -
gen ger ng und nichtig erscheinen , wo es nur gilt ,
den Offenbarungen eines unvergängl .chen Mer -
fterwerkes zu lauschen .

Hauptversammlung üer Ortsgruppe
Karlsruhe öes Skiklub SchwarzwalS

—K— Die Ortsgruppe Uarlsruhe des Lkiklub
Schwarzwald hielt am Freitag abend im Bären¬
zwinger (Loloffeum ) ihre diesjährige Hauptver¬
sammlung ab , die von zahlreichen Mitgliedern be¬
sucht wurde . Die Versammlung wurde durch den
I . Vorsitzenden , Herrn Ott , mit der Verlesung des
Jahresberichts eröffnet . Dem Jahresbericht ist zu
entnehmen , daß der Skikurs an Weihnachten in
Spinabad den programmäßigen Verlauf genommen
hatte und die Teilnehmerzahl eine ungewöhnlich
große war , ein Beweis dafür , welch großen An¬
klang die alpinen Skikurse um die Weihnachtszeit
in Skiläuferkreisen finden . Im übrigen enttäuschte
der außerordentlich schlechte Winter und die Schnee¬
armut , die die Durchführung der sportlichen Ver¬
anstaltungen beeinträchtigten . Auch im verflossenen
Jahre bestand eine rege Zusammenarbeit zwischen
Alpenverein und Skiklub , deren wesentlichstes Er¬
zeugnis die Fertigstellung der Schönbrirnner Hütte
beim Jmmenstein , unweit Odertal , gewesen ist.
Diese mit großem Kostenaufwand errichtete Ver¬
einshütte darf als eine der besten und schönst ge¬
legenen des Schwarzwaldes angesprochen werden .
Sie bietet mit ihren 40 Betten und luftigen
Räumen einer großen Zahl von Mitgliedern Unter¬
kunft und bildet zugleich Basis für die Skifahrten
in den nördlichen Hochschwarzwald . Herr Ott
verbreitete sich alsdann noch über das Wesen des
Skilaufes selbst. Im Anschlüsse daran sprach der
Altmeister des Schwarzwälder Skilaufes und Mit¬
begründer des Skiklub Schwarzwald , Herr Pro¬
fessor Kohlhepp -Freiburg zu der Versammlung . Er
erinnerte an die große Opferwilligkeit und Ar¬
beitsfreudigkeit in den ersten Jahren des Bestehens
des Skiklubs Schwarzwald , die man leider heute
vielfach vermissen müsse. Man müsse heute mehr
als bisher den Skilauf als solchen hochschätzen , den
Geländelauf pflegen und den Schneeschuh als das
Mittel erkennen lernen , das uns die einzigartige
Pracht der winterlichen , verschneiten Bergwälder
und Höhen erschließt . Das Ideal des Skilaufes
müsse die Fahrt im Gelände bleiben , nicht der
eigentliche „ Sport " bzw . der Sprunglauf . Sern
herzhafter Appell richtete er vor allem an die Ju¬
gend , die, eingedenk der Opferwilligkeit der alten

tum Jacobs I . von England gewesen , also 183
Jahre alt und trotzdem noch sehr lebendig war .
Knauer erzählt gleichfalls von einem Fallen , der
162 Jahre alt war .

Taubenvögel erreichen ein hohes , aber nicht
so hohes Alter wie Raubvögel . Tauben von 20
bis 25 , auch 35 Jahren hat man mehrfach beob¬
achtet . Unter den Hühnervögeln wird der Gold¬
fasan nur 12 bis 15. der Pfau dagegen 25 Jahre ,
älter wieder werden die Sumpfvögel . Ein Kra¬
nich beim japanischen Palais zu Dresden brachte
eS auf 50, ein Reiher sogar auf 60 Jahre . Der
Storch wird durchschnittlich 20 Jzrhre alt . Die
Gans , falls sie nicht geschlachtet wird , kann es auf
80 Jahre bringen , der Pelikan sogar auf 100 und
mehr und der Schwan auf 160 Jahre . IPiter
den Schwänen auf der Themse sollen mehrere
solcher Patriarchen zu finden sein .

Friedrich der Große über Opernsänger .
So sehr Friedrich H . die Musik liebte und

im Anfänge seiner Regieru .ig die italienischen
Sänger und Sängerinnen protegierte , so ent¬
fremdeten die Kabalen der Opernmitglieder un¬
ter sich und ihre stettgen Mehrforderungen den
preußischen König mehr und mehr dem Theater .
Es gibt einige eigenhändige Schriftstücke deZ
großen Mannes , die darüber keinen Zweifel
lassen . Eines lautet in seiner Orthographie
folgendermaßen : „ Die Opernleute seindt solche
Canaillenbagage , daß ich sie Tausenmahl müde
bin . Ich jage sie zum Teufel und solche Canail¬
len kriegt man doch wider , ich muß das Geld
zu Kanonen auSgeben und kann nicht so vihl
vohr Haselante verthun . Die Asirua und
Caristini fordern den Abschiet , es ist Teufels
Crox , ich wollte , daß sie der Teufel alle holte .
Die Canaillen bezahlt man nach Plaisir , um
nicht Frisirerei von ihnen zu haben .

"
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Akifahrer, dk9 schöne Zache des Skilaufes fördernund verftchen lernen muffe. Nach Erstattung des
Rechenschaftsberichtes durch den verdienten Rechner ,Herrn Müller, erstattete der Vorsitzende BerichtÜber die Hauptversammlung des Hauptvereins in
Todtnau , der Heuer als Jubiläumsversammlungeine besondere Bedeutung zukam . Als wichtigste
Beschlüsse seien hervorgehoben : Ablieferung von
3 ITtf. pro, Mitglied an den hauptverein , Bewil¬
ligung von 500 Mk. durch den hauptverein zumAusbau der Sprungschanze an der Bettelmanns-
halde bei Hundseck, Ernennung Professors Kohl-
hq>p zunr Ehrenvorsitzenden , Wahl der Herrn Dr.
wahler -hinzerzarten zum Jugendleiter . Die Sek¬
tion Gppenau fungiert künftig als eigene Orts -
gruppe, die nächste Hauptversammlung wird in
Baden-Baden abgehalten. Der hauxtverein läßt
von Weihnachten bis Ende Februar andauernd
kehrkurse auf dem Feldberg veranstalten, die von
dem bekannten Norweger Skiläufer Malmgren ge¬leitet werden . Durch ein besonderer Entgegen¬
kommen der Besitzer des Feldbergerhofes, der Herren
Mayer & Schladerer , beträgt der Pensionspreis
für Kursteilnehmer auf dem Feldbergerhof nur
4,BO Mk . pro Tag. Die Termine für die Abhaltung
der Ortsgruppen -, Gau - und Feldbergwettläufe, di«
sämtlich als Ausscheidungsläufe für den großen
Deutschen Skiverbandswettlauf am 2 . Februar zu
betrachten sind, werden vom hauptverein bestimmt ,
Müssen jedoch sämtlich vor dem 2. Februar zum
Austrag gelangen. In Zukunft wird der Schwarz -
waldmersterschaftstitel demjenigen zuerkannt, der
von anerkannten Preisrichtern als Bester im kom¬
binierten Lang -, Sprung - und Geländelauf ge¬wettet wird. Dringend angesirebt wird von der
Karlsruher Ortsgruppe , wie auch von anderen
Sektionen, eine getrennte Wertung und eine ge¬trennte Zuerkennung eines Meisterschaftstitels für
lkanglauf , für Sprunglauf und für Geländelauf.

Sodann wurde zu der Neuwahl des Vorstandes
geschritten . Herr Professor Kohlhexp würdigte vor
allem die großen Verdienste , die der I . Vorsitzende,
httr Emil Ott -Durlach , im verlaufe seiner Amts¬
tätigkeit um das Aufblühen und Gedeihen des Ver¬
eins» wie der edlen Lache des Skilaufes überhaupt
erworben hatte, ebenso würdigte er die Verdienste
d« Rechners und Kasiierers, Herrn Müller-Karls¬
ruhe. Die beiden Herren wurden einstimmig wieder¬
gewählt. Die Wahl des r . Vorsitzenden fiel auf
Herrn Dr. Baumberger-Vurlach , des I . Schrift¬
führers auf Herrn Jundt , des Spottwartes auf
hettn Toni Kimmermann, außerdem erfolgte die
Neu- bzw . Wiederwahl verschiedener Beisitzer, hett
Schaber lehnte die Wahl als Jugendführsr mit
der Begründung ab, daß die Jugend leider der
Sache des Skisportes nach wie vor zu wenig In¬
teresse entgegenbringe und bedauerlicherweise ein
solches mehr politischen verbänden bezeuge.

Im weiteren verlaufe gab hett Ott das win -
tsrprogramm 2B/26 bekannt. Danach wird wiederum
von Weihnachten bis nach Neujahr ein Skikurs in
Kpinabad abgehalten werden und zwar ein kehr-
kurs in der Zeit vom 26. Dez . bis 3. Januar , so¬
wie ein Tourenkurs vom 4.— 10. Januar . Der
Kursbeitrag (Preise einschl. Fahtt u. Verpflegung)
beläuft sich auf etwa 130 Mk . dzw. 143 Mk . Im
Hotel Spinabad sind für diese Zeit 30 Betten
reserviert. Lin weiterer Schwarzwald-Skikurs von
8 Tagen Dauer mit der Basis der Schönbrunner
Hütte ist für den Januar vorgesehen . Ferner sind
Sonntagsskikurse und gemeinsam « Sonntagswan¬
derungen im Januar und Februar in Aussicht ge¬
nommen, letztere mit dem Hauptzwecke der Lr -
iehung der Jugend und Schaffung einer wander -
ültur . Die Ottsgruppen -Wettläufe, bestehend aus

Lang - und Geländelauf, sowie die Gauwettläufe
werden an einem noch näher zu bestimmenden
Termin im Badener höhen- bzw . hornisgrinde -
gÄiiet abgehalten werden . Vorträge im chemischen
hörsal der Techn . Hochschule sind für diesen Winter
gleichfalls wieder im Programm ausgenommen . In
einigen Wochen findet ein viskussionsabend über
die Wettlaufordnung , ferner am ls . November ein
Familienabend mit Tanz im Künstlerhause statt.
Dar letztjährige wintersest in der Festhalle wird
dagegen nicht wiederholt. Die Bergwacht wird auch
zukünftig mft dem Alpenverein Zusammenarbeiten ;
sie setzt sich zur Zeit aus 14 Herren zusammen ,
vor Karlsruher Ortsgruppe ist als Markierungs-
gebiet das Gelände zwischen Hundseck und Unterst¬
matt zugewiesen . Die Markierung ist durchweg
sehr gut, Neumarkierungen sind lediglich im hoch -
kopf^ biet notwendig. Sie werden am S. No¬
vember von einer Anzahl Herren des Skiklubs von
der Unterstmatt aus vorgenommen . Der Mitglieds¬
beitrag ist von bisher S Mk . auf 5 Mk . herabgesetzt
worden, in welchem Betrag die Jduna - Unfallvsr-
sicherung mit inbegriffen ist. Durch diese Herab¬
setzung des Beitrags hofft man auf eine Steigerung
der Mitgliederzahl, die derzeit etwa 700 beträgt.
Die Reichsbahndirektion hat sich auf Ansuchen
bereit erklärt, in diesem Winter den überaus prak¬
tischen Frühzug ab Karlsruhe 6.33, Bühl Ankunft
% B Uhr zu führen , der Anschlüsse nach Gbertal
und Ottenhöfen hat. Als Gegenzug fähtt abends
ein Zug um 3.37 Uhr von Bühl ab , der 30 Mi¬
nuten nach Karlsruhe benötigt. An Samstag
und Sonntagen stehen posiautos kn Bühl zur Fahtt
nach den Höhenkurorten bereit. Di« Kosten einer
Fahrt von Bühl nach Wiedenselsen betragen 3 Mk .,
nach Sand 4 Mk . und nach Hundseck 4,30 Mk.
verschiedene Schwarzwaldhotelr, darunter das Kur¬
haus Wiedenfelsen und das Kurhaus Schönwald
(Adler) haben sich bereit erklärt, Mitgliedern der
Dttsgruppe Karlsruhe des Skiklub Schwarzwald
bei vorzeigen der Mitgliedskarte >0 pzt . Ermäßi¬
gung auf ihre Preise zu gewähren. Schließlich
wies der Vorsitzende noch daraufhin, daß voraus¬
sichtlich Ende November im Konzetthause der be¬
kannte Lehrfilm „Die weiße Kunst" zur Vorfüh¬
rung gelangen wird.

i

Seine « 76. Geburtstag
konnte gestern Herr Bahnhofwitt Karl Stel¬
zer in voller geistiger und körperlicher Frische
feiern , aus welchem Anlaß demselben zahlreiche
Glückwünsche und Angebinde zugegangen sind.
Zwar sucht ein unheimlicher Geselle, dessen
Name im Lexikon unter -Gicht " und -Rheuma¬
tismus " zu suchen ist. ihm auf den Leib zu
rücken , aber mit Hilfe seines Stockes und durch
feinen köstlichen Humor , seine unbeugsame Ar.
beitskraft und nicht zuletzt durch seine Vorbild,
lichen Tugenden verzieht es daS Geburtstags .
„Kind" immer wieder, dem ungern gesehenen
-Gast " die Türe zu weisen. Ad multos annos ,
sagt der Lateiner , und wir auch.

KW . ZSWdMeillsAftMlM -e
Die Mitglieder aller Kathol. Lugend«

Vereinigungen sind von der „NdelitaS"
eingeladen worden zu dem Vortrag des
bekannten Dichters und SchriWetters

Hubertus -Kraft Graf Etrachwitz.
(Mittwoch, 4 . November, abends S Llhr,
Moninger Gartensaal .) Eintritt frei .

60. Geburtstag .
Herr S . Krämer . Möbelhaus , Kaiserstr . 30,

feiert heute seinen 60. Gebuttstag in geistigerund körperlicher Frische . Auch unsererseits un-
seren Glückwunsch !

Beerdigung Friedrich FazlerS .
Unter überaus reger Anteilnahme von Berufs ,

kollegen , Freunden , sowie Vertretern versch ebe¬
ner Körperschaften und Vereinigungen erfolgte
gestern Nachm ttag die Beerdigung des Ober¬
meisters der Karlsruher Metzgermnung , Friedrich
Fazler . In der Friedhofkapelle, wo Stadrpfarrer
We .demaier die Einsegnung des Toten vollzog ,und die Lejchenpred gt hielt, bemerkte man in
der Trauerversammlung u . a . d .e Vertreter der
Metzgerinnung, des MetzgergehilfenvereinS, des
Bürgervereins der Oststadt, der Handwerkskam¬
mer, des Schlachthofs und andere mehr. Die
Trauerfeier , m der der Geistl che nochmals ein
B :ld von dem arbeitsreichen Leben des Verstor-benen gab , war umrahmt von Orgel - und Ge-
sangsvorträgen der Gesangsabteilung der Metz-
gerlnnung . Ueberaus zahlreich waren die Kranz,
spenden , d:e h er und am Grabe mit Motten der
Anerkennung und der Trauer über den schmerz,
lichen Verlust niedergelegt wurden . Der lange
Trauerzug , der dem Sarg zur Grabstätte folgte,wa ein beredtes Zeugn .s der Bel ebtheii und
Hochachtung , deren sich der Verstorbene im Kreise
seiner Berufskollegen und Mtbürger erfreute .

Zum Vortrag des Grafen Strachwitz
morgen, Mittwoch abend 8 Uhr, veranstaltet vom
K. K . V . -FidelitaS "

, fei noch mitgeteilt , daß
pünktlich begonnen wird , da der Herr Graf nochin derselben Nacht Weiterreisen mutz . Zu diesem
Vortrag sind nicht nur die Mitglieder der -Fi -
delitas , sondern auch Mitglieder anderer kathol.Vereine (Constantia , Männerverein und Ju¬
gendvereine) mit den geschätzten Angehörigen
bestens eingeladen. Ueberall, wo Graf Strach -
Witz Gelegenheit hatte zu sprechen , errang er
durchschlagenden Erfolg . Wir zweifeln nichtdaran , daß dies auch in Karlsruhe der Fall fernwird , umsomehr er hier durch die veröffentlich¬ten Romane -Der Kaplan von Heiligenberg"
war e n beredtes Zeugn s der Beliebtheit und
Sterne und Blumen in bester Erinnerung steht.Wer also einige genußreiche Stunden verleben
will, versäume diesen Vortrag nicht.

Braud in den Tullasiedelunge «.
Gestern nachmittag gegen 4 Uhr brach im

Hause Schückstraße 11 , das zu den Tullasiedlun -
gen gehört, im Dachstuhl Feuer aus , das rasch
größere Ausdehnung annahm . Weithin waren
der Feuerschein und die aufsteigenden Rauchsäu.
len zu sehen , wodurch eine Menge Neugieriger
angelockt wurde . Der bald eintreffcnden Feuer¬
wehr gelang eS in angestrengter Arbeit, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken und
schließlich seiner Herr zu werden. Das Dachdes Hauses ist nahezu völlig abgebrannt . Ueber
die Entstehung des Brandes ist bislang Be¬
stimmtes noch nicht bekannt.

Fleifchpreis -Abschlag.
Nach Mitteilung der Metzgerinnung ermäßigt

sich der Preis für alle Sorten Rindfleisch mit
Wirkung vom 3. d. M. um 4 Pfg . je Pfund .
Es kostet demnach 1 Pfund Rindfleisch erster Güte
1 .20 Mk . , zweiter Güte 0 .96 bis 1 .06 Mk ., Kuh.
fleisch 0.70 bis 0.82 Mk.

Autozusammeustoß .
Gestern nachmittag stießen in der Neuen Bahn»

hofftraße unweit des Bahnhofxlatzes zwei Kraft¬
wagen mit erheblicher Wucht zusammen . Ls han¬
delte sich um einen Taxameter und einen Gpel -
wagen . Als letzterer mit ziemlicher Gefchwindig -
keil auf den Taxameter Zufuhr , bremste dessen
Fahrer , jedoch bewegte sich der wagen infolge des
nassen Asphalts blitzschnell um sein« Achse. In¬
folgedessen war der Zusammenstoß unvermeidlich .
Der Gpelwagen fuhr auf den anderen Kraftwagen.
Infolge des heftigen Zufammenxralls wurden beide
wagen stark beschädigt, von den Insassen des
Opelwagens wurde ein Hett und eine Dame ver¬
letzt und ins Krankenhaus gebracht . Die polizei¬
lich« Untersuchung über die Schuldfrage hat sofott
an Ort und Stelle eingesetzt.

Ein Zusammenstoß
zwischen einem Personenauto und einer Rad¬
fahrerin erfolgte am Samstag nachmittag Ecke
Ettlinger - und Rotteckstratze . Fahrrad und
Auto wurden beschädigt . Die Radfahrerin
wurde glücklicherweise nur leicht verletzt. — In
der Kriegstraße wurde am Freitag nachmittag
infolge des nassen Asphaltes ein Personenauto
gegen einen Müllabfuhrwagen , den es über¬
holen wollte, geschleudert und erheblich beschä-
digt. Verletzt wurde niemand . — Ecke ©arten «
und Karlstrahe stieß am Freitag abend ein
Motorradfahrer , der seinen Sohn bei sich auf
dem Rad hatte , mit einem Personenauto zusam¬
men. Beide Fahrzeuge wurden leicht beschä¬
digt, Personen nicht verletzt. — Am Samstag
abend wurde Ecke Kaiser- und Hirschstratze eine
Radfahrerin von einem Personenauto angefah¬
ren und zu Boden geworfen. Fahrrad und die
Kleider der Radfahrerin wurden leicht be¬
schädigt.

Unfall .
Beim Abspringen aus einem in voller Fahrt

befindlichen Straßenbahnwagen kam gestern
abend in der Karlstraße ein 21 Jahre altes

Dienstmädchen aus Waldhof zu Fall und blieb
bewußtlos liegen. Die Verletzte wurde nach
dem Alten VinzentiushauS verbracht. — Auf
der hiesigen Messe wurde gestern nachmittag em
33 Jahre alter lediger HUfsarbetter von dem
Sitz eines Karussels an die Schläfe getroffen.
Er erlitt eine Gehirnerschütterung und brach
vor dem Karussel bewußtlos zusammen. Er
wurde nach der SanitätSwache auf dem Meß¬
platz und von dott mit dem Krankenauto nach
dem Stadt . Krankenhaus verbracht. — Eine 75
Jahre alte Haushälterin von hier kam am der-
gangenen Samstag abend beim Verlassen des
Landestheaters auf der Treppe vom Parkett zur
Vorhalle zu Fall und zog sich hierbei eine stark
blutende Hautberletzung an der rechten Stirn -
feite und einen Unterarmbruch zu Rach An¬
legung eines Notverbandes begab sich die Ver¬
letzte mittelst Kraftdroschke nach Hause in ärzt¬
liche Behandlung .

Erwischter Einbrecher.
In der vergangenen Nacht wurde in einem

LÄenSmittellag « in der Südstadt ein Einbruch
verübt . Ein 21 Jahre alter Hilfsarbeiter von
hier war durch ein Fenster eingestiegen, um
Wein zu stehlen . Durch einen Monteur , der
daS Licht in dem Lager bemerkte, wurde die
Polizei verständigt, das alsbald ' am Tatort er¬
schienene Notrufkommando nahm eine umfas¬
sende Absperrung des Gebäudes vor, bis der
Eigentümer des Lagers mit den Schlüsseln am
Tatort erschien . Bei der Absuchung des Lagers
wurde der Dieb im Keller in einer Kaffeetonne
versteckt aufgefunden und festgenommen.

Festgenommen wurden :
Ein Dienstknecht von Ulm, der vom Amts¬

gericht Mm wegen Unterschlagung gesucht
wurde, ein vom Amtsgericht Damme (Olden¬
burg ) wegen Einbruchsdiebstahls gesuchter Ar¬
beiter von Hagen, ein Taglöhner von hier we¬
gen mehrfachen Diebstahls , ein Installateur
von Freiburg , der vom Amtsgericht Rotten¬
burg zu" Straferstehung und vom Amtsgericht
Tübingen wegen Meuterei gesucht wurde , ein
Schlosser von hier wegen Unterschlagung, ein
Friseur von hier , der von der Staatsanwalt¬
schaft Mosbach wegen Betrugs und Unterschla.
gung zur Festnahme ausgeschrieben war , ein
von der Staatsanwaltschaft München wegen
Betrugs gesuchter Schlosser von Weiching , fer -
ner 11 Personen wegen verschiedener sonstiger
strafbarer Handlungen .

Veranstaltungen
Gymnastique-Borführung Loheland. Zu der

heute abend 8 Uhr in der Eintracht stattftnden-
den Ghmnastiqu, .-Vorführung der Schule Lohe¬
land sind Karten erhältlich in der Musikalien¬
handlung Fritz Müller , Karserstraße, Ecke Wald¬
straße.

Spiel unü Sport
Kreisliga Mittelbade « .

Eine Veränderung in der Tabelle haben die
Spiele des Sonntags nicht gebracht. Mühlburglandete in Anbetracht der Verhältnisse einen sehr
glücklichen Sieg , der in diesem Ausmaße gerade¬
zu ungerechtfertigt ist. Der Platzverein konnte
einen knappen Vorsprung nicht halten , sondern
mußte sich im zweiten Drittel der zweiten Spiel -
Hälfte Ausgleich und Niederlage gefallen lassen .
Mühlburg laboriert immer noch an seiner Mann¬
schaftsaufstellung herum . Die Mannschaft wird
nur mit stabilen Leistungen auf Erfolg rechnenkönnen. Das zweite Spiel , das auf dem F . C.Baden-Platz vor sich ging, hatte unliebsame Be¬
gleiterscheinungen im Gefolge, die geeignet sind,dem Sportgegner Wasser aus die Mühle zu tra¬
gen . Mit diesem Spiel eröffnet sich eine trauriges
Kapitel jener spielerischen Verwahrlosung , die
keine Schranken kennt und deren Leitstern ge¬wiß nicht körperliche Erziehung ist, sondern das
Bestreben, seinen Gegner nach Möglichkeit kampf¬
unfähig zu machen . Es ist nur zu hoffen, daß
unbarmherzige Bestrafung der Schuldigen die
Wiederholung solch anwidernder Szenen unmög¬
lich macht . F . C . Baden kann unter Umständenaus diesem Spiel beide Punkte erhalten , wenndie Version zutrifst , als habe sich ein Beiert¬
heimer Spieler den Anordnungen des SchiedS -
ttchters widersetzt . Im übrigen schweben schonwieder mehrere Proteste , die von den Unter¬
legenen der Spiele Germania -Durlach — Beiert¬
heim 1 :0 und Daxlanden — F . C. Mühlburg 2 : 1
eingelegt wurden . Nach bekanntem Schema suchtman sich die fehlenden Punkte am grünen Tischzurückzuholen. Der nächste Sonntag bringt als
wichtigste Begegnung : F . V . Rastatt — P . f . B.
Gaggenau . Gaggenau hat die Punkte bitter
nöfig und Wutz siegen , wenn es sich aus der Ge¬
fahrenzone entfernen will.
F. C. Mühlburg — Germania Durlach 4 :1 (0 :1) .

Die Erwartungen , die man zu Anfang der
Spielzeit au daS Abschneiden der MühlburgerMannschaft geknüpft hatte , sind in keiner Weiseerfiillt worden, und die Meisterschastsaussichtennach herben Niederlagen in weite Ferne gerückt.Auch heute sah es zeitweilig gar nicht so aus ,als ob die Punkte bei dem ehemaligen BezirkS -
ligaverein blieben, nur die verfehlte Taktik desDurlacher Platzbesitzers hatte schließlich den
Punktgewinn zur Folge. Mühlburg hatte endlichMützle im Sturm stehen , während sich als linkerLäufer erstmals Heß (früher K. F . P . ) betätigte.Durlach mußte in der ersten Spielhälfte schwerverteidigen , um den Führungstreffer , der kurznach Beginn überraschend gefallen war . zu halten .Vor allem Müllers besonnene Abwehrarbeit hattehieran großen Anteil. Nach der Pause chat Dur¬
lach umgestellt, muß aber den Vorstädtlern dasKommando überlassen. Bei offenem Spiel gleichtMuhlburg durch einen Nachsckmß Holzmaiers aus .Eine gute Einzelleistung Mühles bringt dieFührung . Durlach hat mit seinen Angriffenwenig Erfolg . Mühlburg dagegen kommt fanvor Schluß durch einen haltbaren Schuß desLinksaußen zum dritten , und nach einem Fehl¬schlag eines Durlacher Läufers durch den Halb¬rechten zum 4 . Tr-effer. Göhring -Ludwigsbafcnleitete das auf keiner hohen Stufe stehende Spielzufriedenstellend. Durlach hätte bei richtigerTaktik den knappen Vorsprung halten können.

Bezrrksliga Württemberg -Baden.
Der Tabellenführer B . f. B. Stuttgart mWtheute seine erste Niederlage einstecken. Er trw

seinen schärfsten Gegner um die Tabellen
sührung , den Karlsruher F . V.. in best« Ko»dition, obwohl dieser als Nachwirkung ><-?
Fürther Privattreffens Groke hatte « setzen
müssen . Karlsruher F . V. bewies heute.«»Sa « (tApetner hf>r P.rnft rtpnntnmi »« Djeder Gegner , der ernst genommen wird. fle
schlagen werden kann, wenn der Wille jumSieg vorhanden ist, der z . B. in dem Spiel aea»»
Sportklub fehlte. Als Auswirkung dieses Er¬folges übernimmt relativ der K . F . P.V. f. B . Stuttgart zusammen die Tabellen ,sührung . Sollte die Mannschaft in der iße£,teidigung noch durch Huber verstärkt werdenkann man dem heimischen Vertreter die bestes
Chancen für die bevorstehende Schlußrunde ein¬räumen . Am nächsten Sonntag im Spiel gegenV. f. R . Heilbronn muß der Beweis erbracht wer¬den , daß der Erfolg nicht aus Zufall , sondern
auf reellem Können beruht . DaS hatte SpieldaS sich die Mannschaft angewöhnt hat, sollteimmer in den Grenzen des Erlaubten bleiben
die leider nur zu oft überschriten wurde . V. f. jJt
Heilbronn hatte aus eigenem Platz Birkenfeld
zu Gast und siegte ziemlich knapp gegen den
Birkenfelder Neuling , dessen Punktkonto immer
noch keinen Zuwachs erhalten hat. Die Mann¬
schaft sollte auch am nächsten Sonntag einen
aussichtslosen Gang nach Freiburg machen . I »
Stuttgart beanspruchte die LokalbegegnungKickers — Sportklub das Hauptinteresse. Die
Punktverteilung kommt den übrigen Bewerbern
ausnahmslos zugute . K . F . V . hat jetzt den
Kickers gegenüber einen Vorsprung von 3 Zäh¬lern . Immerhin hat eS den Anschein , als sollte
es Kickers doch wieder gelingen , im Endkampfum die Würde des Bezirksmeisters erfolgreich zusein, denn da der K. F . V die Bewegungsspieler
überlegen aus dem Felde geschlagen hat, ist der
Abstand vom Tabellenführer um zwei auf drei
Punkte verringert worden. Die Tabelle hat eine
einschneidende Aenderung erfahren . Heilbronn
rückt auf die zweite Tabellenposttion , die es am
nächsten Sonntag gegen K. F . V. vetteidigen
muß . K. F . V . hat mit dem besten Vorverhältnis
der 8 Bewerber den 3 . Tabellenplatz inne . Der
nächste Sonntag kann wieder eine große Lende -
rung im Gefolge haben. Das Ringen am Ta¬
bellenende läßt nachgerade die Situation für den
F . C. Pforzheim äußerst bedenklich erscheinen ,
dessen einziger Sieg gegen Birkenfeld zu allem
durch einen nicht unberechtigten Protest ange -
fochten wird. Aus die Mitwirkung BekirS , der
im Winter für immer in seine Heimat zurück¬
kehrt, muß endaültg verzichtet werden. Die rest¬
liche Mannschaft wird kaum so viel Kampfgeist
aufbringen , um die nötigen Punkte zum Verbleib
in der Bezirksliga zu sammeln.

Am nächsten Sonntag interessieren folgende
Begegnungen : Karlsruher F . V. — Heilbronn,
F . C . Freiburg — Birkenfeld, F . C. Pforzheim
— Kickers Stuttgart . Der Sieg wird den Platz¬
besitzern Karlsruhe , Freiburg und Stuttgart
kaum zu nehmen sein . Auch in den übrigen Be¬
zirken ist der Kampf um den Meistertitel er-
bitt « ter denn je entbrannt . Im Rheinbezirk hat
Phönix - LudwigShafen, das heute den V . f. R.
Mannheim mit 8 :2 Toren schlug, erste Chancen .
Im Mainbezirk kämpften KickerS-Offenbach ,
Fußballsportverein und Hanau 93 um die
Führung . Im Bezirk Bayern spitzt sich die Sache
zu einem Duell Bayern - München — F .^

C. Nürn¬
berg zu, die punktgleich an der Spitze mar¬
schieren . F . C. Nürnberg besiegte heute Wacker-
München mit 2 :0 und den Bayern war gegen
S . V . Fürth , die schon großen Punktvettust hatte,
ein knapper 3 :2 Sieg beschieden . P . f. R. Fürth
brachte sich durch einen 3 : 1 Sieg über Schwaben.
Augsburg in die Höhe . Burkhardi (Karlsruher
F . V. ) leitete dieses schwere Treffen . Im Bezirk
Rheinhessen-Saar hat F . V. Saarbrücken sich
schon einen so großen Vorsprung gesichert , daß
dessen Meisterschaft als gesichert gelten kann. Im
Privatspiel besiegte A . S . V. Nürnberg die Em-
tracht-Frankfurt überlgen mit 4 : l Toren , -a-

Karlsruver Stan-esduM 'lszüae.
Todesfälle . 1. Nov . : Magdalena Kö •

nig , Ehefrau von Gebhard König , Kellermei¬
ster , 46 Jahre alt ; Bertha Rosenseld , Witwe
von Jakob Rosenfeld, Kaufmann , 70 Jahre ;
Rosa Wagner , ledig, ohne Beruf , 29 Jahre
alt ; Karl Lang , Ehemann , Reichsbahnamt¬
mann , 53 Jahre alt ; Katharina Weis , Witwe
von August Weis , Rechnungsrat , 72 Jahre alt .

Auswärtige Todesfälle.
Niederwasser : Helene Duff ner , Jn -

dustrielehr« in.

Badische Landeswetterwarte
Allgemeine Witterungsübersicht . Am gestri¬

gen Tage lag die Rheinebene unter einer Hoch¬
nebelschicht, die Schwarzwaldgipfel hatten meist
heiteres Wetter . Die Mittagstemperatur be¬
trug in der Ebene etwa 10 Grad , auf dem son¬
nigen Feldberg 13 Grad . Auch heute stütz be¬
deckt Hochnebel das Rheintal . Das Hoch , liegt
heute über Finnland , während das Ties südlich
Island ohne Einfluß auf die Witterung Mit¬
teleuropas lagert . Der Zustrom kalter Luft
von Osten he bedingt vorderhand weiteres An¬
halten der rauhen nebligen Witterung in &er
Ebene, der Hochschwarzwald wirb etwas mil¬
deres Wetter haben

Wetteraussichten für Dienstag de» 3. N-vbr.
Fortdauer des trüben , rauhen Wetters in der
Ebene bei östlichen Winden.

Waflerstand des Rheins am 2. Nov ., morgens6 Uhr : Schusterinsel 90, gef. 13 ; Kehl 158,
gef. 12 ; Maxau 376, ges . 1 ; Mannheim 250 ,
gef. 2 Zentimeter .
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Handel * Wirtschaft * Verkehr
Zentralisation des deutschen

Luftverkehrs
Wie bekannt, beabsichtigt das Reichsver -

kehrsrninisterium die Vereinheitlichung des
deutschen Luftverkehrs in eine Zentralgesell-
schalt . Wird auch die formelle Bezeichnung
dieser

'
Vorgänge als Zentralisation bestritten , sp

beruht sie doch auf Richtigkeit, denn der Plan
?eht dahin , die Junkers - Luftverkehrs¬
gesellschaft mit dem Deutschen
Aero - Lloyd zusammenzuschliessen zu einer
zentralen Dachgesellschaftmit dem Sitz in Ber¬
lin, wobei man freilich die sogenannten „Unter¬
gesellschaften

“ in den Ländern bestehen lassen
will. Dagegen soll die Berliner Zentralgesell-
schäft allein — das ist der Plan des Reichs¬
luftamtes — die vom Reich subventionierten
»rossen, durch Deutschland führenden inter¬
nationalen Linien erhalten und damit natürlich
auch die Monopolstellung auf
Reichssubvention .

Darnach kämen für die sogenannten Un¬
tergesellschaften nur mehr die von den
Ländern und Städten subventionierten kleinen
innerdeutschen Linien in Frage mit einer noch
niedrigeren Subventionsbasis und der betrüb¬
lichen Aussicht , über kurz oder lang wegen des
Finanzausgleiches zwischen Reich und Ländern,
der sich gleichmässig in der Privat-, Staats¬
und Kommunalwirtschaft Süddeutschlands un¬
günstig auswirkt , erheblich eingeschränkt, wenn
nicht mit der Zeit ganz eingestellt zu werden .
Verglichen mit der Eisenbahn, würde sich der
Deutsche Luftverkehr dahin entwickeln , dass
die Zentralgesellschaft alle grossen Linien er¬
hält, und die Untergesellschaften kämen in
einigen Jahren Lokalbahngesellschaften bezw.
Filialleitungen der Dachgesellschaft gleich . Da¬
mit wäre dieselbe Situation wie heute bei der
zentralisiertenReichseisenbahngeschaffen. Auch
würden wohl dieselben Erfahrungen gemacht
werden, wie heute bei der Eisenbahn durch
Nichteinhalt des Staatsvertrages. Diese Ent¬
wicklung im deutschen Luftverkehr zu verhin¬
dern, ist heute noch möglich und daher Pflicht
der Staatsregierung.

In Süddeutschland bestanden bisher zwei
grosse Luftverkehrsgesellschaften, dem Junkers-
Konzern nahestehend die Bayerische
Luftverkehrsgesellschaft und vom
Aero-Lloyd-Konzem der Süddeutsche
Aero - Lloyd . Die Lage des letzteren baut
sich folgendermassen auf: Die massgebenden
süddeutschen Interessenten waren bei Errich¬
tung des Süddeutschen Aero-Lloyd weitsichtig
genug , zu erkennen, dass, wie jeder Luftver¬
kehr heute noch von staatlicher Subvention
abhängig ist, die Staaten auch bei allmäh¬
lichem Wegfall dieses Gesichtspunktes das
grösste direkte Interesse an der staatlichen
Regelung des Luftverkehrs haben. So kam es,
dass dieses Unternehmen als erste deutsche
Luftverkehrsgesellschaft auf der Grundlage des
gemischten , Privatwirtschaft und Staat
umfassenden Systems aufgebaut wurde . Erst¬
mals im deutschen Luftverkehr wurde es auch
erreicht , dass alle drei süddeutschen Staaten
sich mit massgebendem Einfluss an der Ge¬
sellschaft beteiligten. Heute strebt das Reich
m Norddeutschland dasselbe gemischte System
zu erreichen . Prinzipiell besteht keinerlei Ver¬
anlassung, die Grundlage im Aufbau der Ge¬
sellschaft oder diese selbst zu ändern. Sollte
jedoch in Norddeutschland ein Zusammengehen
des Deutschen Aero-Lloyd mit Junkers Luft¬
verkehr unter Beteiligung oder unter Aufsicht
des Reiches erfolgen, so müsste die Entwick¬
lung in Süddeutschland ungefähr folgender-
massen vor sich gehen: Die bereits durch die
Beteiligung der drei süddeutschen Staaten be¬
stehende breite Basis des Süddeutschen Aero-
Bloyd könnte durch ein eventuelles Zusam¬
mengehen mit der dem Junkers Luftverkehr
nahestehenden Bayerischen Luftver -

sgesellschaft und den anderen in
ouddeutschland befindlichen Gesellschaften er¬
weitert werden . Dann müsste ebenso wie bei
? Zusammenschluss des Deutschen Aero-
W mit dem Junkers Luftverkehr auch bei
öer Süddeutschen Luftverkehrsgesellschaft das
rv i ,

s'c^ gleichen Verhältnis beteiligen .
ies hätte für Süddeutschland den Vorteil, dass

uas bewährte alte , bisher beim Süddeutschen«•ero-Lloyd zur Geltung gekommene Systemer direkten Einflussnahme aller süddeutschen
taaten, z. B. bei Festsetzung gerade auch der
°Jn

]
Reich subventionierten Linien aufrecht¬

erhalten bleibt bezw . ausgebaut wird . Für Süd-
<.
e
.jtj C^ and und insbesondere auch für diese

deutsche Luftverkehrsgesellschaft hätte es
en besonderen Vorteil der direkten Beteiligung

li\ j Verhandlungen mit dem Reich bezüg-
. “er

, vom Reich subventionierten Linien
owie die direkte Lieberweisung der für
lese Strecken in Frage kommenden Subven-

j'onsmittel. Denn hier muss gesagt werden ,
fss, wie der Süddeutsche Aero-Lloyd und aucu
e Bayerische Luftverkehrsgesellschaft u . a.

uch vom Reich subventionierte Linien beflogenat>eb/ es so auch weiter bleiben muss , und
f3 müsste, um den süddeutschen Verkehrs-a Pressen zu entsprechen, ganz energisch
segen die unwürdige Zumutung Stellung ge-
ommen werden, dass nunmehr für die einzige

mächtige , ganz Süddeutschland umfassende
i.

U
j ®ikehrsgesellschaft. die durch Süddeutsch-

. . führenden Reichslinien und Reichssubven-
°hen wegfallen und einer Berliner Zentral»

sesellschaft zugesprochen werden sollen .
Andernfalls würde der Einfluss der süddeut-

chen Staaten in diesem und anderen Punkten
T dem zweifachen Umweg über eine Süd -
dtsche Luftverkehrsgesellschaftund dann erst

n°ch über die Berlin -Dessauer Einheitsgesell¬
schaft, eine ganz bedeutende Einschränkung er-
mtren. Es sei bemerkt, dass die beiden süd-
mitschen Gesellschaften durch die bisher in

indirekter Form gewährten Reichssubventionen
eine wesentliche Benachteiligung erfahren
haben. Auch die Vertretung der süddeutschen
Interessen in der Führung der Reichslinien liess
von der Seite der beiden norddeutschen Luft¬
verkehrsgesellschaften immerhin zu wünschen
übrig.

Auf der anderen Seite wäre die Vereinheit¬
lichung des deutschen Luftverkehrs besonders
dadurch gefördert , dass das Reich sowohl in
Norddeutschland, als auch bei der Süddeut¬
schen Luftverkehrsgesellschaft im gleichen
Masse Einfluss hätte und ausgleichend wirken
könnte. Durch das Bestehenbleiben der
regionalen Einteilung des deutschen Luft¬
verkehrs würde auch eventuellen Klagen über
eine neue Zentralisation und Monopolisierungnun auch auf dem Gebiete des Luftverkehrs
die Spitze abgebrochen . Daher erwartet man
in Süddeutschland — klug geworden durch die
Erfahrungen seit der Verreichlichung des
Eisenbahnnetzes — energischen Widerstand
gegen die neuen Berliner Zentialisierungspläne
sowie das Durchsetzen positiver Vorschläge
auf vorgeschlagener oder ähnlicher Grundlage
im Interesse Süddeutschlands .

Kursberichte
Berliner Devisen

Amsterdam
Buen.-Aires
Brussel
Oslo
Kopenhagen
Stockholm
hekinglors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Japan
Bio deJaneiro
Wien
Frag
Jugoelavien
Budapest
Botin
Lissabon
Danzig

SO. Oktober 2. NoyeoGeld Erie!. Geld
168.79 169 .21 168.80

1.724 1.728 1.726
1904 ia .08 19.02
85 49 85 .71 85 59

104.47 104.73 104.95
112.56 112.64 U‘2 .24

10.54 10.58 10.655
16.59 16 .63 16 .60

20 .329 20.379 20 .321
4. 195 4 .205 4. 195
17.70 17.75 17.66

£0.865 81 .065 6080
60 .0-2 60 .16 60 .17
1.734 1.738 1.743
0 .627 0.629 0.628
59 .12 59 .26 59.13
12.42 12.46 12.425
7.45 7.47 7.43
5.88 6.90 5.865

8035 8.045 3.035
21 .175 21 .275 21.175
80.65 80 .85 80 59

Berliner Effekten
29 . X 2. XI

5„/0 Dt.Reichsanl .
5% Pr. Konsols
5% Bad, Kohle
5% Pr . Roggen

5°/o Preuß . Kali
Hapag
Nordd . Lloyd
Darinst . Bank
Dt. Bank
Disk. Kommandit
AEG Stamm
Bad . Anilin
Bad . Zucker
Bergmann
ßerl . Karls .
Beroelius
DL Lux
DL Eiseubahns .
DL Kali
Dynamit Nobel
Elb . Farben
Eis . Bad . Wolle
Fuchs Waggon

22.2c 0.21«/4 Gaggenaa 30—
262250.23»/. Gelsenkirchen 75.3
8.44 8.4 Ges . t . eL Untern . U ‘2—
4,lo 4.1 Gritzner 87—
3.52 3.52 Hammerseo 99 .75

67»'» 67 .5 Harpener 102.75
: 7p/ » 71V» Höchster Farben 118—
104,25 , 104— Holzmann . 50 .75
105V» 104.5 Karle . Maseh. 20 .25
102.25 102V» C . H. Knorr 46—
93 - 92— Kollm . Jourdan 64—
119.25 119 — Köln Kottweil 78.75

50 V» Leopoldsgrube 54.25
73 .25 73— Mannesmann 41

68.25 67— Maximdiansau 81 .9
23— 21— Neckarsulm 43 -
67»/» 69— Oberbedarf 47.5
■*9— 51.5 Orenstein 63—
23.25 22.6 Phönix Bergbau 68 .6
77.75 79V* Romb. Hütte 30—
118 »/» 117 62.5
30— 30— Zellst Verein 50—
0.37 0.35 CeLUt Waldbof 81 .75

Briet
169 .22

1.730
19.06
86 .81

106.21
11262
10.59o

16.64
20 .371

4.205
17.70
81.00
60 .23
1.747
0.630

69.27
12.465

7.45
5.885
8.045

21 .225
80.79

29. X. 2. XI
30—
76 .5
111
88

997.
1027»
116»/»
49 '/»
28—
4(5—
607»
80»/»
61—
43—

40—
46.7
02.5
69 .1
29
58

50—
79 .75

gen bis zu 1,5 Pzt . Das Gros der übrigen Pa¬
piere hatte so geringes Geschäft, dass ausser-
gewöhnlich viel erste Kursnotierungen unter¬
bleiben mussten. Heimische Renten bröckelten
leicht ab . 5prozentige Reichsanleihe 0,215,
Schutzgebietsanleihe 4/82 Vf . Von russischen
Werten stellten 1902er auf 2,08 , 1905er auf
2,10 . Guldenprioritäten auf 2,12 .

Berliner Börsen- Stimmungsbild
Berlin, 2. Nov. (Funkspruch.) Der heutige

Wochenbeginn stand, wie dies bei Wochen¬
beginn seit einiger Zeit üblich ist, unter dem
Zeichen einer kaum noch zu übertreffenden
Geschäftsstille. Der Ordreeingang war minimal
und allgemein legte man sich grösste Zurück¬
haltung auf . Besondere Anregungen lagen
ausserdem nicht vor, wenn man von dem nun¬
mehr doch noch vor dem 31 . Okt. Unterzeich¬
neten deutsch-italienischen Handelsvertrag ab¬
sieht, dessen Einzelheiten hier noch nicht be¬
kannt sind . Auf der anderen Seite veranlassten
jedoch die vorliegenden Berichte über die be¬
denkliche Verschlechterung der Aibeitsmarkt-
lage in massgebenden deutschen Wirtschafts¬
zentren und die Zunahme der Konkurse im
Oktober um etwa 20 Pzt gegenüber dem Vor¬
monat zu pessimistischen Betrachtungen über
die nächste Konjunkturentwicklung in den wich¬
tigsten Gewerbezweigen . Für kein Marktgebiet
entwickelte sich anfangs besonderes Interesse.
Allerdings behaupteten russische Prioritäten
und Vorkriegspfandbriefeihre freundliche Stim¬
mung, während die übrige Börse eher zu leich¬
ten Kursrückgängen neigte. Eine gewisse Un¬
sicherheit wurde dadurch in das Geschäft ge¬
tragen, dass heute weitere 22 Papiere als
Terminwerte erklärt sind und per Medio No¬
vember gehandelt werden . Am Geldmarkt for¬
derte man für tägliches Geld je nach Qualität
des Geldnehmers 10- 12 Pzt , für Monatsgeld
10—1114 Pzt . Die Abwicklung der Anfangs
dieser Woche erfolgenden Differenzzahlungen
dürfte keine Schwierigkeiten bereiten, obwohl
diese etwas umfangreicher sein dürften als zum
Medio Oktober. Das Geschäft am Valuten-
markt beschränkte sich auf ein Mindest¬
mass. Kursveränderungen waren nicht zu ver¬
zeichnen . London-Paris etwa 115,25 . Die
Reichsmark notierte in London gegen mittag
20,34, Amsterdam 59,17Fa .

Am Terminmarkt war die Tendenz im ein¬
zelnen nicht ganz einheitlich . Unter Montan¬
aktien gewannen z. B. Bochumer und Deutsch -
Luxemburger je % P* , sogar 2,75 «
Phönix um 0,75 und Harpener um 1,37 zuruck -
mncrpn 2 Pzt höher notierten von chemischen
Wärten Dynamit Nobel . Auch Köln-Rottweil
4- 1 .5 Pzt während sonst geringere Kursver¬
änderungen eintraten . Um 0,75 höher notierten
Deutsche Erdöl , die jetzt gleichfalls zu den
Terminwerten rechnen . Am variablen Kassa¬
markt unterlagen Kaliwerte durchweg Abschla-

Frankiurter Börse
Frankfurt a. M., 2 . Nov. Die Abendbörse

hatte bei nahezu völliger Umsatztätigkeit ge¬
haltenen Kurse . 5proz. Reichsanleihe wurden
im freien Verkehr zu 0,216 genannt Die
Abendbörse schloss bei behaupteter Haltung
geschäftslos.

Schutzgebietsanleihen 4900 , Kommerzbank
94, Därmst Bank Medio 104, Dt Bank 104,5 ,
Dresd . 100, Mitteldt Kreditbk . 89,50 , Oesterr.
Kreditaktien 6,75, Romb . Hütte 28,25 , Theodor
Goldschmitt61, Höchster Farben 117,50, Nordd.
Lloyd 71 Medio, Adler Kleyer 27,75 , Aschaf¬
fenburger Zellstoff 48 , Elektr . Licht und Kraft
91,75 , Hammersen 99,87 , Lahmeyer Medio
76,5, Schuckert 65,5.

Wirtschafte - Rundschau
Der deutsch-schweizerische AussenhandeL

Die schweizerische Ausfuhr ist im September
gegenüber dem Vormonat von 153 auf 180
Millionen Fr. gestiegen, fast ausschliesslich
durch forcierten Export nach Deutschland vor
Einfuhr der Oktoberzölle. Die Einfuhr hat sich
von 212 auf 230 Millionen Fr. erhöht. In
den ersten neun Monaten ds . Js . stieg die Ein¬
fuhr gegenüber dem Vorjahr von 1801 auf
1670 Millionen Fr . In diesen Ziffern sind aber
93 Millionen Fr. Goldwarenimporte enthalten,
während sich die Ausfuhr ohne Gold von 1469
auf 1550 Millionen Fr. erhöhte. Der Export
nach Deutschland, das an erster Stelle unter
den schweizerischen Absatzmärkten steht, belief
sich auf 304 Millionen Fr. gegenüber 325 MilL
Fr . im ganzen Jahre 1924.

Gen eral versam ml an gen
Buchen . Die Bürsten-, Pinsel - und Rosshaar-

Industrie A .-G. in Buchen beruft am 26 . No¬
vember die ordentliche Generalversammlung
ein. Auf der Tagesordnung steht u. a . Anzeige
des Vorstandes der Gesellschaft gemäss § 240
Absatz 1 HGB . und Auflösung der Gesellschaft.

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkte

Berliner Produktenbörse
Ammendorf Papier (Weizen märkischer) 215

bis 218; Anker-Werke (Roggen märkischer)
142 —145; J. P. Bemberg (Sommergerste) 188
bis 212; Bielefeld mech . (Winterfuttergerste)
150—162 ; Bln.-Guben Hut (Hafer märkischer)
162 —172 ; Dippe -Maschinen (Weizenmehl ) 26 %
bis 30 % ; Düsseid . Weyer (Roggenmehl ) 20 %
bis 23 ; Eis . Bad . Wolle (Weizenkleie ) 11,2 bis
11,3; Gladenbeck (Roggenkleie ) 9—9,3; Kost¬
heim Cellulose (Viktoria-Erbsen) 26—32 ; Kunz
Treibriemen (KL Speiseerbsen) 25—27; Luckau
& Steffeh (Futtererbsen) 19—22 ; Marienhütte
(Peluschken ) 18—19; Nauheim Säure (Acker¬
bohnen) 20—22 ; Nordd. Lagerhaus (Wicken )
22—25 ; Rhein . Metall (Lupinen blau ) 12—12,5 ;
W. A . Schelten (Rapskuchen) 14,2—14,3 ; Stet¬
tin-Oderwerke (Leinkuchen ) 21,3—21,4 ; Tel-
tow-Kanak Terrain (Trockenschnitzel ) 8,3;
Thale Eisenhütte (vollw. Zuckerschnitzel ) 20,2
bis 20,5; Wernshausen (Torfmelasse ) 9,4—9,5;
Wickrath Leder (Kartoffelflocken ) 13,1—13,5 .

Mannheimer Produktenbörse vom 2. Nov.
Weizen inl . neuer 24—25, ausl. 29—30,75,

inl. Roggen neuer 18—18,25 , ausl . 19,5—19,75,
inl . Hafer neuer 18—19,75 , ausL 19,75—21,75,
Braugerste neue 23,5—26 , Futtergerste 18,5
bis 20,5, Mais mit Sack 19,25 —193 , Roggen¬
treber mit Sack 18, Raffinerie- und Rohzucker¬
melasse —, Heu und Stroh unverändert, Wei¬
zenmehl mit Sack 38—38,25, Weizenbrotmehl
mit Sack 28—28,25, Roggenmehl mit Sack
26—263 , Weizenkleie mit Sack 9,75—10,
Raps —, Tendenz ruhig.
Wefn
Zur Beendigung der Weinlese in der Pfalz.

Bad Dürkheim , 31. Okt Bei ungünstiger
Witterung haben nunmehr auch die Grosswein¬
güter den Weissherbst beendet. Das Hinaus¬
schieben der Lese hat zwar die Qualität ausser¬
ordentlich verbessert, das ging jedoch zum
grossen Teil auf Kosten des Mengenergebnisses.
Bei der Bürkiin-W olfschen Gutsverwaltung in
Wachenheim vorgenommenen Beerenauslese
zeigten sich ganz enorm hohe Grade, und beim
Weingut M . Eisenberger Erben in Deidesheim
wurden Mostgewichte erzielt bei Auslese von
238 und bei Trockenbauauslesevon 246 Grad,
so dass behauptet werden kann, dass der
1925er den 1924er und vielleicht noch frühere
gute Jahrgänge an Qualität weit übertrifft.
Auch an Quantität kommt manches Grossgut
und auch kleinere Winzer dem Jahrgang 1824
sehr nahe, besonders diejenigen, die zur rech¬
ten Zeit die richtigen Bekämpfungsmittel gegen
Heu- und Sauerwurm angewendet haben. —
Im . Weinbaugebiet der Mittelhardt belebt sich
zwar die Kauflust etwas, doch ist die Geld¬
knappheit immer noch ein starkes Hindernis

in Bezug auf grössere Abschlüsse. In Ungstein
verkaufte der Winzerverein sein Portugieser¬
erträgnis, ca . 250—300 Fuder zu 420 —440
ML und 460 ML per Fuder. In Weissmost
konnten noch keine nennenswerten Geschäfts¬
abschlüsse getätigt werden , da bei einem Preis
unter 800 —900 Mk. keine Abgabe erfolgte.
In Bad Dürkheim wurden 1925er Weissweine
zu 800 Mk. abgesetzt. In Deidesheim kamen
1924er Weissweine zu 1250 Mk., in Weissen¬
heim a . Bg. zu 600 —700 Mk. das Fuder zum
Verkauf. — Im Gebiet der oberen Haardt hat
wohl die Gemarkung St . Martin am besten ab¬
geschnitten, die einen Mittelwein einbrachte und
in den besseren Lagen einen Dreiviertel bis
ganzen Herbst, in den unteren jedoch, wo der
Sauerwurm gewütet hatte, nur einen Drittel¬
ertrag verzeichnen konnte. Im Mostgeschäft
brachte die Logei von 40 Liter 16—19 Mk.,
während gekelterter und verbesserter neuer
Wein sich auf 540—550 Mk ., naturreiner 1925
auf 580 Mk. die 1000 Liter im Preis stellten.

Hopfen
Nürnberger Hopfenbericht vom 31. Okt Auf

dem Hopfenmarkt war eine Zufuhr von 30
Ballen zu verzeichnen . Demgegenüber stand
ein Umsatz von 20 Ballen , bei ruhiger Stim¬
mung, Markthopfen wurde zu 320—460 Mk.
angeboten.

Vieh
Mannheimer Viehmarkt vom 2. Nov. Auf¬

fuhr: 230 Ochsen 54—58, 46—50, 30—38,
25- 28 ; 99 Bullen 52- 57, 46—50, 38- 44;
530 Kühe und Rinder 55—59, 42- 48, 28—34,
20—36, 14—22 ; 206 Kälber 84—86 , 7B- 82 ,
50—58 ; 124 Schafe 36—38, 30- 34, 26—30;
2172 Schweine 92—94 , 92—94 , 90—92 , 84
bis 86 , 82—84 , 74—80 . Marktverlauf: Mit
Grossvieh mittelmässig geräumt, mit Kälbern
mittelmässig ausverkauft, mit Schweinen mittel¬
mässig geräumt.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. Nov .
Auftrieb : 16 Ochsen, 17 Kühe , 35 Rinder, 8
Farren, 2 Kälber , 25 Schafe, 245 Schweine .
Marktverlauf: massig belebt. Ueberstand: 1
Kuh, 15 Schweine . Preise für ein Pfund Lebend¬
gewicht : Ochsen I . 54—56, Rinder 1. 55—58,
Ochsen u. Rinder 2 . 49—52, Kühe 30—40,
Farren 52—54, Kälber —, Schweine 94—96.
Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere
und schliessen sämtliche Spesen des Handels
ab Stall für Fracht, Markt - und Verkaufs¬
kosten, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesent¬
lich über die Stallpreise erheben.

Verbandszuchtviehmarkt. Der am 22 . Ok¬
tober 1925 in Freiburg abgehaltene Verbands¬
zuchtviehmarkt der mittelbadischesn Zuchtge¬
nossenschaften war für die Züchter ein Tag
der Ernte. Käufer und Verkäufer dürften glei-
chermassen auf ihre Rechnung gekommen sein.
Neben den vielen aus Mittelbaden erschienenen
Ankaufskommissionen war eine stattliche An¬
zahl ausserbadischer Kaufliebhaber am Platze ,
so aus Württemberg, Oberhessen, Thüringen,
der Pfalz und dem Eisass. Allgemein , auch
von seiten der Käufer , wurde die Qualität der
aufgeführten Tiere anerkannt. Verkauft wurden
von 120 sprungfähigen Farren 71 Stück, und
zwar I Farren zu 1400 Mk. , 5 Farren zu 1100
Mk. bis 1000 Mk., 15 zu 900 , 8 zu 850 , 23
zu 700, 5 zu 650 , 12 zu 600 und 2 Farren
zu 500 ML , die Zahl der verkauften Farren
und die gelösten Preise stehen beide über den
Ergebnissen des letzten Freiburger Verbands¬
marktes. Freiburg als Marktort hat wieder den
Erwartungen entsprochen. Für Kühe wurden
in einzelnen Fällen 1050 und 800 Mk., für
Kalbinnen in 2 Fällen je 900 ML, einmal 800
und 600 Mk. gelöst, für Rinder 500 ML

Dem Markt ging eine Prämiierung voraus,
5 Preisrichterkommissionenwaren in Tätigkeit.
Mit Preisen konnten bedacht werden 140 Far¬
ren, 43 Rinder, 41 Kalbinnen und 88 Kühe ,
was einen Aufwand von 6500 Mk. ergab.

Derartigen Zuchtviehmärkten kommt eine
hohe volkswirtschaftliche Bedeutung zu, und
deshalb erfreuen sie sich auch der Förderung
und sorglichen Beachtung der Regierung, der
Kreisverwaltungen und auch der Städte. Ganz
namhafte Summen hatten die Kreisräte des
Verbandsgebiets, besonders der Kreisrat Frei¬
burg, und die Stadt Freiburg zur Verfügung
gestellt. Dir Interesse an der Veranstaltung be¬
kundeten diese Stellen auch durch Entsendung
von Vertretern. Allen sei der gebührende Dank
für ihre so enge Verbundenheit zu der Ver¬
anstaltung ausgesprochen. Besucht war der
Markt von 2000 Personen.

Der nächste Verbandszuchtviehmarkt findet
am 2. Dienstag des Februar in Offenburg statt
Eine grosse geräumige Halle wird die Tiere
aufnehmen.

Metalle

Berliner Metallnotienmgen
Elektrolythkupfer 138 % ; Original-Hüttenroh-
zink (Preis des Zinkhüttenverbandes) 80—81 ;
Remelted-Plattenzink von handelsüblicher Be¬
schaffenheit 69—70 ; Originalhütten-Aluminium
235—245 ; desgL in Walzen - oder Drahtbarren
240—250 ; Reinnickel 340—350 ; Antimon
Regulus 140—142; Silber in Barren 97,5—98,5.

Für -en WaWonds
gingen ferner bei unS ein :

Bisher 592 .70 Mk. Vfr . Baer. Plittersdorf
1 Mk. Zusammen 593 .70 Mk.

Wir bitten um weitere Gaben .
Die Geschäftsstelle M Safe. « Mb.
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SwelMzwmMker zavrgim-

WochensUist skr Politik tmü Kultur • BegrSover Dr. ütmin Kauseu

Mehr denn je bedürfenwir gerade in der heutigen Zeit mit ihrer staatlichenBolkS-
pflege ohne Gott und ihrer unchristlichen Privatmoral der Besinnung auf daS
Grundsätzliche. Der Katholik bedarf neben der Tageszeitung einer hochstcl -den,
umfassenden Zeitschrift vom Charakter der „AllgemeinenRundschau"

, welche de«
erforderlichen Abstand zu den Tagesereignissen zu wahren weiß und die positiv
schöpferische Kulturkraft der katholischen Kirche überall aufzeigt und dem modernen
Zeitgeist, der nur niederzureißen und nicht aufzubauen vermochte , entgegenstellt.

GeM au! eine mehr als SWrigk Mltlon
ist die „Allgemeine Rundschau" bestrebt , in planmäßiger Herausarbeitungder katholischen Grundsätze auf allen Gebieten der christlich .abendländischenKultur nach dem Zusammenbruch der letzten Jahre neue Wege zu bahne«.
Innenpolitisch steht die „Allgemeine Rundschau" zurzeit im Mittelpunkt der¬
jenigen katholischen Führerkrüft welche die

Illllmellk onO Mtlfd» Heit Des DeutMra Mollrlmi»
erneuern und den großdeutfch-söderalistischen Leitgedanken der alten ZentrumS»
führcr als Staatsideal der deutschen Katholiken wieder beleben wollen.
Außenpolitisch vertritt die „Allgemeine Rundschau" den Glauben an die

vlltteieuiOWe Sendung Des neulslöen Volkes
lmSinne friedlichen Zusammen- undRebeneinanderledens derVölker und derKon-
fessionen . Die von ersten Federn geschriebenen Beiträge der „AllgemeinenRund¬
schau" genügen wissenschaftlichen Anforderungen, bleiben aber immer gemein¬
verständlich . Freimütig , stets sachlich und leidenschaftslos und von niemand ab¬
hängig, bietet die „AllgemeineRundschau" neben einer fortlaufenden Orientierungüber die bedeutsamen politischen und kulturellenGeistesströmungenderJetztzeiteine

WemMe Mrtening Der MWlWen unn Wien Meine
im Lichte oes unveränderlichen ewigen Sittengesetzes, sowie einen weitgreifenden
Überblick über die brennenden Fragen in Schule und Haus, in Theater , Literatur
und Kunst. Eine regelmäßigeKirchliche Rundschau" sowie sonstige tiefschürfende
und mannigfalttge Beiträge erlesenerAutoren desIn - undAuslandes gewährenein

WerlMges Mtm oes kWWen Lebens.
Stets hochaktuell , ist die .Allgemeine Rundschau" ein umfassender zielsicherer
Führer in den verworrenen Fragen bei Gegenwart Bon der außergewöhnlichen
Beliebtheit der Zeitschrift legen nicht nur die ständig einlaufenden begeisterten
Zuschriften aus dem Leserkreis , sondern auch die Tatsache ein beredtes Zeugnisab, daß sich der Bezieherkreis der „Allgemeinen Rundschau" neuerdings in ver-
hältniSmäßig kurzer Zeit verdoppeln konnte und von Quartal zu Quartal nochim Steigen begriffen ist

Bezugspreis : mouatlich Ri. 1 .50, vierteljährlich M . 4.50, Eiuzelhest 85 Pfg.
Lesteltungrn nehmen entgegen lebe Postanstalt led , gargelettete

Buchhandlung . lowie auch der Unterzeichnete Verlag
Man verlange umgeffenv Gratimobenummerv vom

Mag Der ungemeinen M $au. Men, OnleiieMe N 'A.

! SeMft4-ErSffmllU! und Emvfehlnng !
Mache hiermit der verehrten Einwohner-

i schaft von Karlsruhe und Umgebung be¬
kannt, daß ich in der »apelleustratze
Nr. 42 eine 9576
Ago-.Mch- kReMiüur -WerWtle |

>eröffnet habe Hochachtungsvoll
Fritz Braun , Schuhmacher .

,Meine Großmutter
schickt mich,

ich soll den Kaffee mitbrin¬
gen, den sie schon immer
gehabt hat! “

Die »
spricht för

eieiemuBinende WM
der £ mmericher
Kaffees I

Emmencner warenversaim
Karlsruhe ) Kaiserstrasse IS2

Sofa .Fauteuil,Teppich,
Roßhaarmatr . zu vertf.
Waller, Leopoldstr . l3.

Kath . MMerverein
St . Bernhard.

Todes . Anzeige .
Unser lieber Mit¬

glied, Frau 9574

Magdalena König
ist im Herrn ent¬
schlafen. Dre Ieeleder
Verstorbenen wird
dem Gebete unserer
Mitgliederempfohlen

Die Beerdigung
findet DienStag, den
3. Noveniber , nachm.
2 Uhr von der Fried-
hofkapelle aus stakt
Karlsruhe, S. 11 . 1925

Der Vorstand.

3 Flamm - Backofen -Doppelsparbrenner
weis« emailliert , schwer vernickelt

nur lOO .- Mk .
bei Barzahlung nur Mk . SO . »

auf Jeden Herd Garantie
Teilzahlung durch das Städt . das.
Werk oder auf Ratenzahlung direkt
In Haus- und Küchengengeräten
großer Ausverkauf

Friedrich Maeyer
Installation . Herdegrossnandiung, Haus* u . Küchengeräte

Badcnia - Büchcr
wertvolle Geschenke !

rir UiVnl f ihn Eine Skizze seines Lebens and Wirkenr von Otto)Jt . nl&OI . (TlUI . 8 oh 8111 e. Mit 6 Tiefdruckblldern . Mk. 2.60
Mit dankbarer Freude wird der Klerus diese Biographie des hervor¬
ragenden Theologen aufnehmen.

Neue Lebensbilder aus dem Klerus von Franz Dor .Brosch. Mk. 6.—, uebd . Mk. 7.50

unserer Beiiat VonFr‘n5eÄ B
k
ro

3
sc- ; Mt1 -“

Von Franz Dor . Brosch. Mk.2.2$, OeDd. Mk. 4 .-
rior fllPoehQPh Ein Roman von Klara Philip p Oer vorliegendeUöl Uluuuuuuu . Roman benandelt eines der aktuellsten Eheproblememit einer weiblichen Feinheli der seeliscnen EliifUhlung und einer

S
teichvrohl männlichen Kraft der Darstellung, dass das Werk als eineer besten dichterischen Lösungen bezeichnet werden dart BroschMk. 2 7$. Oebd. Mk 3.50

Qonnolo Von . . . Bel Vater und Mutter / Mit Spezel und Spiel /uuppulC ) Vom Kind zum Knaben bilden den Untertitel der Klndheitz
geschiente eines bedeutenden katholischen Parlamentariers . Bin

Hirtentreue.
Eile Frauen unserer Beiiat
Eile Männer unserer Heimat

prächtiges Qeschenkbtichleln für unsere fugend .
Oebd . Mk. 2.1

Von Wilhelm
Heit rieh .Gemütvolle, kleine Volkeerzählungen, weiche In jede Pfarr- und Volks*bibliotnen gehören. Brosch. Mk. 1.7$, Gebd . Mk. 2.50 .

Der LocMrasperle nnä andere ßesemeäten.

Berglieder. Von Wtlh Stein köpf Brosch. Mk . 1.40, Oebd . Mk . 2 —Für jeden Wanderer u. Bergsteiger ein wlllk Geschenk
Im Hanse des GMengiessers . ^ 31^ -^ 11̂ 60^ ^ ^

einer gemischten Ehe.
Die » MimMlI .
Die Däeene ael der Veielteee . iSTiroler Bauemroman Viel liebes und starkes lat darin, viel wärme-

drängendes Leben.

Badenia und Karlsruhe

Kur- u. Kindermilch
von tuberkulosefreien, geimpften Kühen unter
bezirkatier&rztlieher Kontrolle gewonnen mit

Trockenlfitterung .
(Wird in Plasehen zngeführt ) 8256

DUISBURGER VOLKSZEITUNG
DUISBURO AM RHEIN I

fite führend «
kalfiolisJie Sageszetlung

an SIKctn und Stuhr I
Reichhaltig u. gediegen im Inhalt I
Ständig steigende Auflage . , ■g

a , von % d\ Y

J (Wirkung
Ständig wachsender An3eigenteil
Von der Gesdiäftsroelt anerkannt

Inserfionsbedingungen und Probesendungen bereif*
willigst durch die Hauptgeschäftsstelle Duisburg .
Goldstraße 15 V Fernruf Süd 171 , 1365 , 6171

kaust forlwährend zu den
allerhöchsten Preisen
Carl Pfefferte ,
Erbprinzeustr . B. 9320

▼on Mk. ISO an
Katalog umsonit

Teilzahlung
Frank o-Lieferung

H . Maurer
KaiserstraBe 176

Ecke Hirtchstr

im Rechnen
and in Mathematik
erteilt Unterricht and

Nachhilfe 7642
Beutler , Karlsruhe
Bism arcketrasseSS, 111

Miselongues
neu .gut bearb.v 35 « an
Köhler Schiitzenstr. 25

Schlafzimmer ,
Speisezimmer ,
Herrenzimmer

Küchen
Qualitätsarbeit

Schreinerei ll-Möbel-
lidlg ,» ot , KSbn .
Ritierür . 11 b . Kriegst

Gesucht tüchtigeWirtsleute
kath . (Metzger) für gutes Geschäft in
größ . Landoit. Äewerb . u . 9508 an
die Geschäftsstelle.

aller Art , in nur guten Qualitäten
ud solider Ausführung , empfiehlt :

Weiniraub i
52 Kronenftr . 52 - Telefon 3747 .

Ladilches
K

Gianni EchiM

rrÄss » °-
$p ?** ’teai
Rlnncclo ~- 6t ' 04
Gherardo
Rella
Gherardino Ädttner

ZoedlschBella von Sign «
Simon
Marco
ISleöca M-NttftotSpinellocclo Sanb »?« man« .

^
Sr - tz.̂

Äleranf :
Die schöne Galaihe« omifch-mpthologlfch, Omivon Franz v. Snppd.Mnflk . Lei,«. : A. Rlschn «2n Szene gefetzl v. O. Kra«»

Personen : "
Pygmalion AentwizGanymed Soffmann -DrewetM »da« SiegsriedDalath « o.

Anfang halh 8 Uhr.Snd « gegen 10 Uhr.Sperrsttz l . S.4Ü Mk.

KMmerfpiele im Wt.
Konzerthaur .

DienSlag , $. Ra ». IW
" Th . Sem . 2. S .-Gr,

Zum erstenmal :
Der Tor imb der Tod
Von Hag » v. Lofmannilhal .dn Szene ges . F . Banmbach

Personen :
Der Tod o. h. Trench
Elandlo Dahlen
Kammerdiener Semmeike
Mutter Franendorier
Gelledle RademocherEin Jugendfreund Lieck

Hieraus :
^nm erstenmal:

Sin Spiel von Tod
und Liebe.

Don Romain Rolland
2» Szene ges . v.F .Baombach

Personen :
gerome
Sophie
Baste «
Lazare
Den >4
Horace
Lodoijkr
ChlorlS
Erspart
Timoleoa
Doucln
Pean d'Ane

v. d. Trenck
Srmarlh

Dahlen
£ledt

PrLler
Cettgeb

Element
Dolkner

Brand
Klensch«

^
Genier

Anfang Haid 7 Uhr.
Ende 10 /4 Uhr.

1. Parkett 4.20 Mk.
tzanpI -Sarlenoerkans In der
Stadl durchgehend von
8—6 Uhr In der Mnstka llen
handlg . Fritz Miller, Sät*

«aller- an 5 Maldstratzv

J* *- • . .
„ * 2be

£

Jtwkamp-lbbensfjnsücfe
*

(■Unser Onkel « sprach der Neffe,Ging am Krückstock ganz marode.Rheuma, Gicht und Fettsucht quältenDiesen Guten fast an Tode.
8tuvkamp ~Salz ward ihm empfohlenUnd er nahm ea jeden Morgen .Rente können seine Neffen
Lebenslast von ihm sich borgen.
STUVKAMP - SALZ

regeneriert daa Blut, verhindert Stoffwechselkrankheiten, wie :
u

"l * * * Rh « umt » und lachlae , Magen , and Darm -
f^ Tit

^ âuM " B®«tö ru ngen,re inigtGalle,Nieren . Leber , ent-
Fe« ’ « ohafft Schlaf und Appetit , blü -endea Aussehen , Energie und Lebensfreude ,mit einem Wort ,

die „ STUVKAMP . LEBENSFREUDE “

nnd
*
^ y

1 P"
if ' ? Originalpackungen zu R. - * - *• ““

to Badenitn ,
^" «n Lpotlieken und Drogerien erhältlich , bestimmt

^ h
B
r ;.

r0 f ,8ö K
c
a
,
rl*: uh8' Kaiserstr- 246. J- Dehn Nachfolger,

ASS ^ n^frMS«
5
bi °

D
Fi 8Ci ,

3r’ Karlstr - 74 ' vonr . Gebhard, vre,er e.
2 t > Rud - w - Lang . Kaiserstr . 24 . J Lösch , Ilerrenstr .

dröoeHe So
°
« en

e
f
r B’ioa rlsruh8, Ludwig-Wilhelmstr b. Schwarzwald -

str -Lse 9 ^ 8, Orogerie w. lächern,Ny. Karlsruhe. 4 malien-
vurlach Xnrlaruhe , Knrvenstr . 17. Adler -Drogerie. P tr. 16, Genaue Gebrauchsanweisung liegt jeder

Packung bei.eneralvertreter für Freistaat Baden : Fritz Störzlnger, KarlsruheKarlstr. 49, Telefon 5092

Stuvkamp -Salz -Werk ,
Hamburg 8
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